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„Vergilbte Dokumente . "
Die tschechischen Slciatsgründer schätzen

den Wert „vergilbter Dokumente " sehr verschie -
den ein . Sie messen sie mit zweierlei Maß . je
nachdem , ob durch solche Dokumente von ihnen
oder von anderen erhobene Rechtsansprüche bc -

gründet werden sollen . Bei der Festsetzung der

Grenzen des tschechischen Staate » mußten neben

manchen konstruierten anderen Rcchtstiteln
auch die „vergilbten Dokumente " deS böhmi¬
schen Staatsrechtes herhalten , um die Einvcr -

leibung deutscher Gebiete zu begründen und zu
erwirken . Weit weniger Respekt zeigen die tsche-
chischcn Machthaber vor Dokumenten — mögen
sie auch weniger „vergilbt " sein, da sie die

Grundlage feierlicher Versprechungen lebender

Zeitgenossen bilden — wenn diese Dokumente

ihren imperialistischen Tendenzen entgegen -
stehen . Da vollzieht sich mit einemmale das

große Wunder der Wandlung ihrer Stellung
über den Wert solcher Dokumente und über die

Verpflichtungen , welche derartige Dokumente

aufzuerlegen vermögen .
Ein solches Dokument , um das in letzter

Zeit heftige Auseinandersetzungen geführt wer -
den und das voraussichtlich in der politischen
Geschichte des Staates noch eine große Rolle

spielen wird , ist der sogenannte P i t t s b u r .

g h e r V e r t r a g. Am 30 . Mai 1918 , also zur¬
zeit des Krieges , als von der AuslandSvcrtrc -

tung des tschechischen Nationalrates mit dem

gegenwärtigen Präsidenten Masaryk an der

Spitze die Gründung des tschechoslowakischen
Staates vorbereitet wurde , schloß dieser tschechi -
sche Nationolrat mit den Borständen der slo -
wakischen und tschechischen Organisationen in

den Vereinigten Staaten von Amerika in Pitts -
burgh in Amerika über das politische Programm
— betreffend die Gründung eines aus den tsche -
chischcn Ländern und der Slowakei zu schassen -
den Staates — einen Vertrag , der unter an -

derem auch die U n t e r s ch r i f t d e s P r ä s i -

denken Masaryk trägt . Dieser Vertrag
sicherte der Slowakei für den Fall des Zustande -
kommens eines tschechoslowakischen Staates

vollständige Autonomie im Rahmen
des gemeinsamen Staates zu . Klar und unzwei -
deutig heißt es darin : „ Die Slowakei wird eine

eigene Verwaltung , ein eigenes
Parlament und eigene Gerichte er -
halten . Die slowakische Sprache wird die a m t -
l i ch c Sprache in der Schule , bei den

Behörden und im öffentlichen Leben über -

Haupt sein . "

Dieser Vertrag wurde bis heute nicht nur

nicht erfüllt , er soll es , nach dem Willen der

tschechischen Machthaber , auch in Zukunft nicht
werden . Die Präger Herrschenden haben nach
dem Umstürze im ganzen Staate die straffste
Zentralisation durchgeführt — deren Art und

Erscheinungsformen in der Slowakei selbst bei

manchen tschechischen Politikern schwerste Bc -

denken wachgerufen haben — und die Slowaken

wurden mit der Tatsache der Einverleibung der

Slowakei in den tschechischen Staat als „ b e -

freit " erklärt . Freilich haben die Slotva -

ken , oder doch wenigstens ihre Mehrheit , von
der Befreiung , die ihnen verheißen wurde , an -
dere Vorstellungen , als sie sie in der Uebcrflu -
tung der Slowakei mit tschechischen Beamten
und in

_
der Zurücksetzung ihrer Sprache im

Schulwesen und bei den Behörden täglich vor
Augen sehen und sie fordern immer stürmischer
die E r f ü l l u n g des Pittsburgher
Vertrages , durch den ihnen , zurzeit als die

tschechischen Staatsgnmder die slowakische Hilfe
suchten, die volle Selbstverwaltung versprochen
wurde , welche mit der gegenwärtig betriebenen

Kolonisierung des „befreiten " Landes blut -

wenig zu tun hat . Die von Hlinka und Juriga
geführte autonomistische Bewegung in der Slo¬
wakei schwillt zusehends an und ihr Wachstum
konnte bisher weder durch die von Prag tau -

sendemale ausgesprochene Beteuerung , daß doch
die tschechische und slowakische Sprache ein und

dieselbe Sprache seien , noch durch die Denun -

zierung der autonomistischen Bestrebungen als

magyarophil und als von Ungarn bezahlt , der -

hindert werden . Unter den mancherlei Sorgen
der tschechischen Machtklasien , die bei ihnen

Der deutsche Reparationsvorschlag .
Berlin , 28 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Tie

RcichSregierang soll sich beute über die Grund -
linien der nach Paris zu richtenden Vorschläge
schlüssig geworden sein . Für morgen ist eine ab -
schließende Besprechung mit Vertretern der Wirt¬
schast beabsichtigt , auf der ee> sich vor allem end -
gültig ergeben muß . wie groß die Opferfreudig ,
reit der Industrie ist . Bei den nach Paris zu
übermittelnden Vorschlägen handelt cS sich um
einen Plan , der eine endgültige Lösung
vorsieht und in dem eine feste Summe , die nach

Ansicht der ReichSregicrung der deutschen Lei -
stnngSfähigkeit angemesien ist, angegeben wird .

Im Verlaufe der Kabinettsberatungen babcn
i n n c r p o l i t i s ch c Motive , die vom Reichs -
ivirtschaflsminister und vom Reichsaußenminister
verfochten wurden , eine große Rolle gespielt . Der

vorgesehene Plan an sich stellt deshalb ein Kom -
promiß zwischen der Auflassung der einzelnen Re -
gierungsmitglieder dar . Eine einheitliche Auf .
sassuilg über die HöIk der anzubietenden Summe
konnte noch nicht zustande kommen .

Die Gewerkschaften bei Cuno .

Berlin , 28 . Dezember . »Eigenbericht . ) Die
gewerkschaftliche » Spitzenorganisationen wurden
heute vom Reichskanzler empfangen , der erklärte ,
daß er bisher leider keine Zeil Halle , sie zu hören .
Reichskanzler Enno blieb auch heute auf alle
Fragen , welche die Gowcrschaftsvertreter im
Laufe der Beratung au rhu stellten , die Pofi -
t i v e A n t w o r t schuldig . Die Mitteilun¬
gen , die Cuno den Vertretern »lachte , waren ge -
loöhnliche Rc densarten und besagten nichts neues .

Belgiens varantieforderuogen .
Brüssel , 27 . Dezember . ( Agence Belge . )

2m Hinblicke auf die anfangs Zäun er in Paris
ittsindende . Konferenz erklärte Minister des

Aenßcvn Ja spar im Senate , es sei Ilnmög .
l i ch, Deutschland ein einfaches Moratorium ohne
Garantien zu gewähre ». Die belgische Regierung
wird dem nicht zustimmen . Hinsichtlich der Ga -
ranticn möge der Senat dem Ministerpräsidenten
und ihm Vertrauen entgegenbringe ». „ Wir mes¬
sen dem den größten Wert bei , daß die in Paris

fi treffenden Maßnahmen auf Grund eines A b-
ommenS zwischen den alliierten

Gläubigern geschlossen werden . Tie Pari¬
ser Konferenz erscheint in einer günstigeren At -
mosphärc . Ich hoste , daß eS gelingen wird , bei
dieser zu einer Regelung zu gelangen , welche die
interalliierte Entente und die Lage aller Glau »
bigcr Teutschlands sicherstellt .

Debatte über Amerikas Intervention
Washington , 27 . Dezember . ( HavaS ) Im

Senate bekämpfte Senator Lodgc die Rcso -
lutioii B o r a h, die bekanntlich vom Präsidenten
• ( Su ' ding die Einberufung einer neue » Abrü¬

stungskonferenz nach Washington verlaugt . Lodgc
erklärte , daß es überflüssig sei , sich jetzt um eine

Beschränkung der Rüstungen zu La » de zu bcmii -
Heu, wenn man das Veralten der übrigen
Mächte in Erwägung zieht . Der Redner fordert ,
daß die Bereinigten Staaten zahlreiche Flugzeuge
und leichte Kreuzer bauen . Senator Borah erklärte

daß es zwischen dem Mächten zu einem Kriege kom¬
men werde , wenn die Vereinigten Staate » Europa
wirtschaftlich nicht unterstützen werde » . In die -
fem Kriege könnten die Vereinigten Staaten
nicht untatig bleibe » und sie würben sicher in den
Streit verwickelt werden .

Die enG ch ?n Arbeitslosen .
London , 28 . Dezember . (Tfch. P. - B. ) Die

Frage der Arbeitslosigkeit . wird wahrscheinlich im

folgenden Jahre als eine der dringlichsten Fragen
angesehen werden . Die Leitung des Gewerk¬

schaftskongresses hat vorgeschlagen , daß innerhalb
14 Tagen eine Zusammenkunft mit Bo -
nar Law abgehalten werden solle , um die Bc -

Handlung dieser ^ ragc zu erörtern . Tie Führer
der Arbeitslosen treffen Borbcrcitungcn für
Kundgebungen in London und in den

Provinzen , die am 7. Jänner 1928 stattfinden
sollen , um eine Einberufung des Parlamentes zu

I erreichen .
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böses Alpdrücken hervorruft , wird das slowa -
tische Problem bald die unangenehmste sein .

Das in Prag am schmerzhaftesten Empfun¬
dene ist die Tatsache , daß die slowakische Auto -

nomicbewcgung in Amerika eine Auslands .

Vertretung hat . sonst ivärc cS ein leichtes ,
die Lösung der slowakischen Autonomiefrage
den tschechischen und slowakischen Gendarmen

in der Slowakei zu überlassen , die nach bewähr -
tem ungarischen Muster aus früherer Zeit mit

der Bewegung wohl bald fertig werben dürsten .
Diese Auslandsvertretung , die Slowakische Liga
in Amerika , bat in den letzten Tagen dem Prä -
sidenten der Republik , den Miiglieoern der Re -

gierung und den Abgeordneten und Senatoren

ein M e in o r a n d u m zugeschickt, in dem ge -

sagt wird , daß die Zukunft , die Kraft und der

Bestand der Tschecho- slowakischen Republik von

der loyalen und brüderlichen Verständigung
zwischen Tschechen und Slowaken abhängt und

in welchem die volle Erfüllung des von Ma »

sarvk unterschriebenen Pittsburgher Vertrages
gefordert wird . Dem umfangreichen und ein -

dringlichen Memorandum , das alle vor und

nach dem Pittsburgher Vertrage iu bczug auf
die slowakische Frage abgeschlossenen Vereinba¬

rungen enthält , suchte wohl die tschechische Be -

gierung die Spitze abzubrechen , als sie den Prä -

sidenten Masaryk bestimmte , den am Ib . De -

zcmber dieses Jahres bei ihm erschienenen De -

putanonen der slowakischen politischen Parteien
eine die Forderung der Autonomie ab Ich -
n e n d e A n t w o r t zu erteilen . Der Präsident

bezeichnete in dieser Antwort den Pittsburgher
Vertrag als ein Abkommen , welches , wie sich
„ von selbst " verstehe . „ s ü r A m erika und

die amerikanischen V e rhäl t n i s s c

galtWas soviel heißen soll , daß dieses „ für
Amerika geltende " Abkommen beute nicht
m e h r g i l t . Masaryk sprach also dem Vertrag
die Bedeutungslosigkeit eines „vergilbten Doku¬

mentes " zu und in Prag scheint man von dieser

scharfen Ablehnung der slowakischen Autonomie -

»orderungen ein Abflauen der Autonomiebestre -

Hungen erwartet zu haben . Tie Rechtsungültig »

keii des Piitsburgher Vertrages suchte der Prä -
sident damit zu erweisen , daß er sagte, der Ver -

trag sei von beiden Seiten durch — amerika¬

nische Bürger unterzeichnet worden , die „natür¬
lich nicht berufen " seien , dem slowakischen » nd

tschechischen Volke zuhause „Vorschriften zu
machen " . Im übrigen erklärte der Präsident die

Autonomie durch die — Errichtung von

Gauen in „ vollem Maße verwirklicht " .
Dieser „ kalte Wasserstrahl " hat nun aber

in der Slowakei alles eher als beruhigend ge¬
wirkt . Selbst der tschechischklerikale „ Den " muß
gestehen , daß die Audienz der slowakischen
Volkspartci beim Präsidenten der Republik
nicht zum Beginne eines Umschwunges in der

. . verfehlten Politik " der slowakischen Volkspar -
tei wurde . Und der „ Tlovak " , das Blatt Hlin -
tas schreibt in einer Wcihnachtsbctrachtung . daß .
wenn der Präsident noch einige solcher Enunzia -
tionen , wie jene vom 15 . Dezember , vortragen
sollte , dann würden auch in der Slowakei Nie -

wiadomskis ( so heißt der Mörder des polnischen
Präsidenten Narutowicz ) erstehen . Mag man

die Maßlosigkeit dieser Drohung auch gewiß
verurteilen , so sollte die immer weitere Schich -
ten in der Slowakei ergreifende Stimmung
wegen der Nichterfüllung des Pittsburgher Ver¬

trages die Präger Machthaber darüber belehren ,
daß die Vorschicbung der Person des Präsiden -
ten zum Zwecke der beabsichtigten Zerstörung
der slowakischen Autonomiehoffnungen ebenso
verurtcilenswcrt ist . wie die Annahme trüge -
risch erscheint , das lebendige Recht eines Volkes

könnte durch die Ungültigkeitserklärung eines

Dokumentes — sei es auch ein so feierliches
Verbrechen wie der Pittsburgher Vertrag —

aus oer Welt geschafft werden . Auch ohne durch
Brief » nd Siegel bekräftigte Lebens - und Frei -
hcitkansprüche eines Volkes behalten für dieses
ihre werbende und gründende Kraft , ihre Be -

deutung und Geltung . Diese Wahrnehmung
werden die Prager Imperatoren schon noch

machen . Und nicht beim slowakischen Volke

allein . ,
-

,

lim Deutschlands Einheit .
Ter zähe Zielwillc PoincareS läßt die ein e

Absicht nichl ans dem Aug «: vom deutschcn Mut
lerlande so viele Teile atS möglich loszulösen ,
damit der seiner Glieder beraublc Rumpf dau -

and ohnmächtig bleibe und Frankreichs Vor -

Herrschaft auf dem europäischen F«stlandc nie¬

mals mehr gefährde . WaS der Friede von Per

stilles einleitete — die Ablrennung der Kolonien ,

Elsaß - Lolhringcns , ObcrschlcsienS . des Postri -
sehen — soll der Streit um die Rez- arationen
und die Unfähigkeit Deutschlands , diese vertrags¬
gemäß zu leisten , nunmehr vollenden : das

saar « , Rhcin - und Ruhrgebiet sollen ,
wenigstens wirlfchaftspolitisch , Provinzen de »

französischen Imperialismus und . in nicht zu
ferner Zeit , autonome Einheiten werden , die sich
auch militärisch und in Währangoangelcgenhciten
völlig in Abhängigkeit von Frankreich befinden .

Ter Weg, auf welchem Poincare dieses Ziel
zu erreichen gedenkt , sotten die sogenannten ,gi r o-
d u k i i v c n Pfänder " sein , die Deutschland
als Gegenleistung für ein ihm zu gewährendes

ZahlungSmoratorillM zu stellen hat. Tie franzö¬
sische Regierung ist schon lange mit diesem Plane
krebsen gegangen und hat vor den resultatlos
verlaufenen Londoner Besprechungen in einem

großen , im Elyfec abgehaltenen „Kriegsrat " alle

Einzelheiten des Planes genau festgelegt. In
London ist sie aber , wie erwähnt , nicht durchs »
drangen , nicht nur die Engländer , sondern auch
die Belgier und Italiener wollten damals nicht

mitgehen . In Teutschland schmeichelte man sich,
der Gefahr entgangen zu sein , und das umso
mehr , als Poincare in der Kammer erklärte , daß
die frailzvsische Regierung keine militärische Oktu -

pation des Ruhrlstbietes beabsichtige . Ter kurz «
Hoffnnilgstraulil muß jetzt jäh zerstieben . Ten «

Sonntag vormittags hat Poincare die Minister
der Finanzen , des Wiederaufbaues und der öf -
femlichen Arbeiten , deren Sachverständig «, den

Lbcrkömmissär im Rheinland , einen Bergwerks -
dircktor u. a . um sich versammelt , um mir ihnen
die „ Fragen der Reparationen nnd Pfänder ein -

gehend zu prüfen . " Bei dieser Prüfung wurde
ein genauer Plan aufgestellt „; iit wirtscliafilichen
Ausbeutung des linken RhcinnferS im Infam ,
menhang mir der Errichinng einer Zolldarrier «
zwischen dein Rheinland und dem Rnhrgebiet
einerseits und dem Deutschen Reich anderseits . "
Mit frommem Augenanfl ' chlag wird diesem amt¬

lichen Bericht beigefügt , daß es sich nur um dir

„ Beschlagnahme produktiver Pfänder und nicht
etwa um eine militärische Erpedition mit dem

Ziel territorialer Annexionen " handle . Die „ Mit -

Wirkung der Armee fei nur insoweit vorgesehen ,
als es zum Schutze der . . . Beatmen unbedingt
notwendig erscheine . " WaS es mit dieser letzteren
Versicherung auf sich har , geht daraus hervor ,
daß das Saargebiet bis zum heutigen Tag unter

genau demselben Vorwand mililärisclt besetzt ist !
Und noch tiefer läßt eine Ertvägung de » „ Ma¬
li »" blicken , welche Währung uliler dm . ob¬
waltenden Umständen für das Rhein - nnd Ruhr -
gebiet am besten wäre . Es sollen also nicht nur
die Bergwerke , Wälder und Zölle von Frankreich

ausgebeutet , nein , die Länder selbst sollen , viel

leicht nicht den Namen , sondern der Tat nach ,

angegliedert werden !

Dieser . vom Pernichtlingsivillc » gegen
Teutschland eingegebene , von künftigen Kriegs
keimen trächtige Gedanke wird dadurch besonder ?
bedrohlich , daß Frankreich eine geschickte Waffe
zu seiner Ausführung in die Hand bekommen hat .
Damit „ Sanktionen gegen Deutschland durch
geführt weiden können , bearf eS einer „ Verfeh
tung " des besiegten Reiches nnd eben diese Ver¬

fehlung ist Dienstag von der Reparntion - Kommis -
i :. oit festgestellt worden . Uni einer Lappalie willen
nämlich wegen nichlerfolgter Holzlicfernngc » im
Werl von drei Millionen Goldmark ! Die Koni

Mission hat einstimmig konstatiert , daß Teutsch¬
land mit diesen Betrag zu wenig Holz geliefert
habe und hat diesen Tcnibestand , gegen die eng
lisch ? Stimme , als „ Verfehlung " charakterisier ! .
Der Engländer Bradbury hat erst Konterdampf
gegeben , als es zu spät tvar , den » Poincare darf
nun in Uebereiilstiiiimung uii , Belgien und Ita
licn erklären , daß sich Deutschland gegen den
Paragraph 17 de § Persaillcr Vertrage » vergangen
habe , und hat diesen Tatbestand , gegen die eng .
für die im Vertrag vorgesehenen „wirtschaftlichen
und finanziellen Sperr und Vergeltniigsmaß
regeln . "

Tie in London drohende moralische Isolie¬
rung Frankreichs ist nun weniger zu gewärtigen ,
desto mehr Ursache hat das de » tsche Kapi
i a I , in seinen Reparationsvorschlägen bis zur
äußersten Grenze zu gehen und ernflhafr jede er
träglich « Last auf sich zu nehmen . Vitt Angriffen
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auf den deutschen Achtstundentag wird cS nicht
getan sein , die Zeit des OpstrbringcnS für die

wirtschaftlich Starken ist gekommen . Sonst kann

es um Deutschlands Wirtschaftseinheit geschehen
sein und die Gefahr bedroht de » Kapitalsmaa .
naten genau so wie den einfachen ' Mann . Die

bitteren Früchte d « S KlasstnegoiSmus der Groß -

industrielle », die jeden billige » Ausgleich drei

Fahre lang sabottien haben , reift » heran , das

deutsche Volk steht vor seinen vielleicht aller -

schwersten Togen . Daß deren ' Eintritt auch Euro -

pa und die Welt mit ins Verderben risse , steht

außer Ztveifel , doch bietet dieser Gedanke keine

Hoffnung auf ein Einlenke » PoincareS . Der

rasende französische Imperialismus will seinen

Triumph haben , Iva « nachher kommt , kümmert

den einstsstlten Chauvinismus weniger als

nichts .

Inland .
Die tschechische Sozialdemokratie und die

nationale Frage . TaS „ Pravo Lidu " beschäftigt
sich in seinem Leitartikel mit dem Wesen des

' Nationalismus und hebt zunächst den Unterschied

zwischen wahrer Liebe zur Nation , von der jeder

Sozialist erfüllt sein könne und dem nationalen

Chauvinismus hervor . Sodann wird wörtlich

gesagt :
Tie Sozialdemokraten können und dürfen

nichts Gemeinsames mit dem Nationalismus

haben . Ihre praktische Politik beugt sich nie -
malS unter das Joch des nationalen Egoismus
oder Chauvinismus . Wird es notwendig sein ,
so wird sie in dem nationalistisch fanatisicrten
Europa dieser gefährlichen Bewegung neuer -

lich einen Damm entgegenstellen , wie sie dies
bereits vor einigen Jahren getan hat . ES ist
die ? ihr « Pflichi im Interesse de ? Proletariats ,
dos die größten Katastrophen und Unter -

drückungen unter den politischen Nationalist ! -

schen RcgierungSsvstcmen erlitten hat . Die

Sozialdemokratie anerkennt die nationale

Frage , sie wünscht eine Verständigung zwischen
den einzelnen Nationen und dies entweder

durch das SelbstbcstimmungSrecht für natio -
nalc Einheiten oder durch die Form einer frei -

willigen Föderation bei absoluter Gleichberech -
tigung und gleicher Teilnahme an den Attri¬
buten der StaaiSsouvcränität in den Minori -

tätSstaaten . Dieser Standpunkt ist verständlich
und sittlich begründet und entspricht glcichzei -
tig dem kosmopolitischen Standpunkt .

Hier wird also die Anerkennung des unein -

geschränkten SelbstbcstimmungSrcchtcs der Natio -

nc », das die Tschechen im Kriege selbst gefordert
haben , und womit sie die Existenz des tschcchosto -
wakischcn Staates politisch und sittlich begründen ,
für die tschechoslowakischen Bedürfnisse dadurch
zurecht gezimmert , daß man das Selbstbcstim -
mungsrecht wohl den Nationen . ' aber nicht ihren
Bruchstücken zuerkennt . Mit anderen Wor -

tcn , das Telbstbestimmui . gsrecht in der Tschccho -
slowakci gebührt nur den Tschechen, nicht aber
auch den Deutschen und Magyaren . So wie die
Tschechen sich schon vor dem Kriege einen eigenen
Sozialismus zurechtgelegt haben , eine sozialistische
Theorie tschcchoslolvakischer Prägung , so schaffen
sie sich nun ein für den tschechoslowakischen Hans -
gebrauch bestimmtes Tclbstbcstimmnngsrccht
Aber abgcsel >en von d' eser Theorie , mit der wir
uns weiter nicht beschäftigen wollen , müssen wir
feststellen , daß die tschechische Sozialdemokratie ,
die doch an fast allen Regierungen teilgenommen
bat . welche in der Tschechoslowakei bestanden
haben , selbst fiir „die Form einer freiwilligen Fö -
deration bei absoluter Gleichberechtigung und
gleicher Teilnahme an den Attributen der S . aatS -

souveränität " sehr wenig getan hat . obzwar sich'
die tschechoslowakischen Sozialdemokraten um die

Lösung der nationalen Frage doch einigermaßen
hätten bemühen müssen . Sie haben für diese

Lösung weder ein Programm noch haben sie seit
dem Bestände der Republik den festen Willen ge .

zeigt , im Interesse des tschechischen Proletariats
und im Jmeresse des Sozialismus dieser Frage
überhaupt auch nur näher zu treten . Noch so
viele Leitartikel im „ Pravo Lidu " werden die

Ischechiswe Sozialdemokratie von der Schuld , ihr «
geschichtliche Aufgabe in dieser Hinsicht nicht er -

stellt zu haben , nicht befreien .

Für die Umgestaltung de « Senate » tritt einer

der führenden Männer der tschechischen Agrar -
Partei , der Senator und ehemalige Justizminister
Professor Cyrill Horakek ein . Er knüpft hie -
bei an die letzte Tagung des Senate « an , wobei

dieser Körperschaft , wie schon früher , zur Erledi -

gung wichtiger Vorlagen nur wenig « Tage Heit
gelassen wurde und der Senat kaum die Möglich -
lcit habe , irgend ettvas an den Beschlüssen des

AbgeordnctenlxmscS zu ändern , sodaß die Ber -

handlungen zu einer bloßen Formalität herab -
sinken . Das rührt daher , weil einig « Parteien ,
wie die tschechischen sozialistische » Parteien , sowie
die Klerikalen der ganzen Institution des Sena -

tcS skcptsch gegenüberstehen . Diese Parteien hatten
gegen die Schaffung des Senate « schon schwer«
Bedenken . Wenn aber einzelne tschechischen Par -
teien gegen die Schaffung des Senates waren ,

Las Massengrab .
Die Methode » der tschechischen MehrheitS -

parteien , jenes unmöglichen Konglomerates , das

von den Vertretern der tschechischen Arbeiterschaft
bis zur Partei des hohen tschechischen Finanzkapi -
tals reicht , sind wohl hinreichend bekannt . Jede
noch so gute und nützliche , in Form eines An -

träges oder einer Resolution gekleidete Anregung
einer Oppositionspartei - , insbesondere der deut -

schen Sozialdemokraten , die ihren Wil -

len zu sachlicher Mitarbeit in dieser Weise un -

»ähligemale kundgegeben haben , wird rück -

si chtSloS abgelehnt . In jedem anderen

Parlament der Welt wird über jeden Antrag
oder über jede Resolution , mag sie von welcher
Seite immer eingebracht worden sein , zumindest
beraten und der Wunsch der Opposition sehr oft

berücksichtigt. Bei uns ist dies nicht der Fall —
weil wir den „demokratischesten " Staat haben ,
und auf der „ Insel der Glücklichen " leben .

Es ginge zu weit , alle guten Anträge aus -
zählen zu wollen , die in diesem Parlament schon
vom Rachen der Koalition verschlungen wurden
und im Massengrab versanken . Wir wollen uns

heute damit begnügen , aufzuzeigen , was die

Mehrheitsparteie » bei der Beratung des Staat « -

Voranschlages und FinanzgesetzeS für das Jahr
192S abgelehnt haben .

Beim Kapitel »Kanzlei de » Präfidenten "
haben unsere Genossen verlangt , daß das Pau

bann hätten sie bei ihrem Widerstand ausharren i ^hale für öffentliche und wohltätige Zweck « nach
und nicht «ine Institution mitschaffen sollen ,
deren Zusammensetzung fast die gleiche ist , wie die

des Abgeordnetenhauses . Zu diesem Zwecke
schlägt Professor Horakek eine Reform d « S Sena -
tes vor , die ' »c folgendem zu besteht » hätte : Die

Hälfte der Mitglieder des Senates werden auf
Porschlag >r rtschaftlicher und sozialer Verbände

ernannt (so wie dies bei der Zusammensetzung
de § WirtschaflSbcirates der Fall ist). ES wären
dies die . Handels - und Gewerbekammern , Ban -
kcn und gewerkschaftliche Arbeiterorganisationen .
Ebenso die Sclbstverwaltnngskörperschaften ( Län -
der , Gaue , Großstädte ) und gewisse kulturelle In -
stitutioncn ( Akademien , Hochschulen ) . Diese Mit .

glieder wären auf «ine bestimmte Zeit zu wählen .
Tie andere Hälfte der Mitglieder möge vom Prä -
( ibenten der Republik auf Lebenszeit ernannt wer -
den . — Es bleibt abzuwarten , ob dieser Artikel
des genannten führenden Senators ein Per -

s u ch s b a l l o n ist, um die Stimmung der Mehr ,
heitsparteien für ein solches Projekt zu erkunden
oder ob cS sich um die private Meinungsäußerung
des genannten Politikers handelt . Ein « Festi -
gung der Demokratie würde eine Kammer , deren
eine Hälfte vom jeweiligen Präsidenten der Re -

publik ernannt wird , kaum bedeuten . Gerade

deswegen wird der Borschlag Horaceks bei den

bürgerlichen Koalitionsparteicn wohl auf Zu -
stimmung stoßen .

Di « Gehälter der Militärgagisten . Das omt -

lichc Preßbüro meldet : Einige Blätter brachten

Informationen über die Vorbereitung einer No¬
velle zum Gesetze über die Regelung der Bezüge
der tschechoslowakischen Armeeangehörigen , laut

welchen mit der Novelle zwischen den Gehalts »
Verhältnissen der Militärgagisten und der zivilen
Staatsbcdiensteten Konformität erzielt werden

soll . Zu d- esen Meldungen muß bemerkt werden :
Die Novelle zum Gebältergesetz wird vom Be -

streben geleitet , die Gehälter der Militärgagisten
mit denen der zivilen Staatsbcdiensteten in
Sachen der Durchrechnung der Dienstfahre in

Einklang zu bringen . Damit ist aber die Kon

freien » Ermessen des Präsidenten im Betrage von
einer Million Kronen gestrichen , daß die militä -

rischc Abteilung in der Kanzlei des Präsidenten
der Republik aufgelassen und daß die von den

Ministerien in der Burg innegehabten Amts -

räumlichkeiten , die für Zwecke des Präsidenten
der Republik geräumt werden sollen , weiter bei -

behalten werden . Unsere Abgeordneten waren

hier von dem Leitmotiv beseelt , der Woh -
nungsnot in Prag zu steuern , da die

Sir
die einzelnen Ministerien neu bereitgestellten

ntcrkunstLräume bei Annahme des Antraaeö

Wohnungszwecken hätten zugeführt werden
können .

Bei der Post „Oberster Gerichtshof " stellten
unsere Genossen den Antrag , die oberste Rech -

nungskontrollbehördc aufzufordern , den Rech -
nungsabschluß für das Jahr 1920 endlich dem

Hanse vorzulegen . Bei der Post „Staatsschuld "
beantragten unsere Genossen die Annahme einer

Resollktlo », mit welcher die Regierung beauftragt
wird , eine Vorlage einzubringen , durch welche
den bei der Verstaatlichung der Aussig - Teplitzer
Bah » in Betracht kommenden Gemeinden die

Anfrechterhaltung des Gleich " ivich ' . es im Haus¬
halte ermöglicht wird . Dem lendderPen -
sionisten zu steuern , war Ausgabe der An »

träge , in denen für d: e Erhöhung der Budget «
Post „ PensionS - und Versicherungsgebühren " aus
siebenhundert Millionen Krone » , für die Er -

höhnng der außerordentlichen und Notanshilfe »
für die staatlichen Angestellten im Ruhestände ,
für die Durchrechnung der Dienstzeit und fiir die

Parität der Ruhe - und Versorgungsgenüsse der

staatlichen Ruheständler eingetreten wurde ; von
der Regierung wurde ferner auch verlangt , daß

ß bei Beratung aller die Pensionisten tangieren -
n Angelegenheiten und bei Beratung der

Dienstpragmatik und Neuregelung der Aktivi -

tätSbezüg « der staatlichen Bediensteten die Bertre -
ter aller Berufsorganisatioen und Verein » . . . gen
der Pensionisten höre .

Beim Kapitel „MinifierratSpräfidium " ver -

formität mit den zivilen Staatsangestellten in i längte unsere Fraktion vor allem die Streichung
allen Bezügen , die diesen auf Grund der Regie
rntioSentscheidniipen zuerkannt wurden , nicht er -

reicht (z. B. Slowakei . Karpathonißland ) .

des ' DiSPvsitionSfondeS , alias Reptiliemondeö ,
sowie der Ausgaben für die amtlichen ZeUnngen .
Die Trennung der Kirche vom Staat sollte der

29 . Dezember 1922 .

zum Kapitel „ Außenministerium " eingebrachte
Antrag auf Aufhebung unserer Gesandtschaft
beim Vatikan vorbereiten helfen . Zum Kapitel
„ Rationale Verteidigung " wurde die Regierung
in Anbetracht der in der Militärverwaltung
herrschenden Mißstände aufgefordert , den Beschluß
der erste « Nationalversammlung vom 19 . . wiurz
1920 , betreffend die Einsetzung eines econtrolloro
aller wirtschaftlichen Unternehmen Ministe¬
riums für nationale Verteidigung sofort durchzu¬
führen . Ferner forderten unsere Genossen einen

Senauen
Bericht über die anläßlich unserer Mo -

ilisierung envachsenen Ausgaben und traten end -
lich für die Herabsetzung des HeereSstandes , kür
die sofortige Einführung der erst zur das Jahr
1920 vorgesehenen vierzeh, »monatigen Präsenz -
dienstpflicht und für die Verminderungen der

Wafsenübungen ein .

Vom Innenministerium wurde die Auf -
Hebung des Prügelpatentes und die «np - . che
Durchführung der Gemeinde - und Vartanrems -
tvahlen , in allen jenen Gebieten , in denen sie bis¬
her nicht stattgefunden haben , gefordert . Bei der
Beratung des Schul - und Kulturbud -
g e t S traten wir ftir die Subventionier » » « deut¬
scher Theater ein und forderten auch Rücksicht¬
nahme auf die bedrängte Lage der Musikschulen .
Für eine endgültige Regelung des Schulwesens
ivandten sich die Anträge , in denen verlangt
wurde , daß das Schulwesen auf die Grundlog «
der Trennung von Kirche und Schule und der
nationalen Autonomie gestellt wird ; einen Fort -
schritt im Schulivesen hatten die Anträge zum
Ziel , in denen die Unentgeltlichkeit der Lehr -
und Lernmittel , für die Gliederung der Volks -
schüler nach der Begabung usw . verlangt wurde .
Auch mit der Sperrung der deutschen Smnltlasse »
befaßten sich Anregung «»» unserer Genossen, sie

verlangten , daß dem Parlament « innerhalb einer

Frist von zwe » Monaten daS Material über die

seit dem Bestände des Staates erfolgte Sperrung
deutscher Schulen vorgelegt werde , daß die

Klasseilauflösungen nur erfolgen , wenn sie tat -

E""

hl ich notwendig sind . Schließlich wollte »» un -
e Genossen die Lage der Lehrerschaft verbessern
rch die Aufforderung an die Regierung , das

ParitätSgesetz in seiner Gänze wieder herznstel -
len . Auch für die Verbesserung des Loses der

Kindergärtnerinnen traten unsere Abgeordneten
und Senatoren ein .

Das an den Eisenbahnern verübte

Unrecht wieder gutzumachen , war die Aus -
gäbe der Anträge , den nach dem staatlichen Um -

stürze gegen ihren Willen vom Dienst « enthobenen
Eisenbahnangestellten , die während ihrer Ent -

Hebung verbrachte Zeit in die aktive Dienstzeit
und Pe »»sionsbemessung einzurechnen , — jene Be -

diensteten , die mangels einer Prüfung über die
Kenntnis der Dienstkprache noch nicht definitiv
ernannt wurden , definitiv zu ernenne » — den

nach dem staatlichen Umsturz vom Dienst entho -
bei » gewesenen Eisenbahnern 40 Prozent ihrer

zurückgehaltenen Bezüge auszuzahlen , die Post
für den ZentralvertmuenSinännerauSschuß zu
erhöhen und den Eisenbahnbediensteten jener Ka -

legorie , welche Anspruch auf Dienstlleider bisher
besaßen, diese auch weiterhin beizustellen .

Bon » LandtvirtschaftSministerium wurde ver -

langt , daß « S den Ausbau des landwirtschaftlichen
Fortbildungsschulwestns betreibe , daß es für
Zwecke einer Steuerreform eine neue Boden -

tlasseneinteilullg schaffe , daß es die lizitatorische
Verpachtung von Gemeinvegrundstückei » beseitigt
und daß bei Durchführung der Bodenreform
Wald in den Besitz der Gemeinden überführt
wird . Um den deutsch : »» Parteien den ihnen auf
Grund der Ergebnisse der Parlamentswahlen zu -
stehenden Einfluß zu sichern , wurde die Regie -
rung rnifgefordcrt , die Durchführung der Wah -

Der freie M Mittag .
Schon am Freitag abend werden Berabrc -

mmgen getroffen . Onrr über den „Lichthos "
hört man die Frauen ihre Zeiteinteilung für den
nächsten Tag besprechen , eine Nachbarin läuft
den langen dunklen Gang hinunter , um bei fr »r
anderen anznklopfen : vergessen Sie nicht . Frau
Langer , morgen um drei . Die Männer
stellen ihr Prograinm auf — die Parteiarbeit ,

das „Bostel »»" im Haushalt , Schrebergarten -
„ Aufräumen " , Briefschreiben , Baden . Haar -
schneiden , das alles wird auf den Samstag nach -
mittag verlegt . Der Sonntag ist dem Vergnügen
und der Ruhe gewidmet , der freie Nachmittag
aber gehört jenen Arbeiten für den eigenen Be -
darf , die eigentlich die köstlichste Erhoning sind
Am meisten bedeutet der Sa »n§lag - Nachmittag
aber doch für die Frauen . Mittags fliegen rei -
tende Kuriere . Schulbuben »>nd - Mädelchen , von
einem Haus zum anderen und verkünden feier -
lich : die Mutter läßt sagen , daß sie gleich nach
dem Geschirrwaschen komm ! —. Gegen drei

Uhr wird eS in der Geschäftsstraße des Arbeiter¬
viertels lebendig . Da rücken sie in Gruppen
aus , die wackeren . Hausfrauen , bewehrt mit ge -
waltigen Markttaschen , jede den Beutel oder die
Brieftasche fest in der Hand , in die sie von Zeit
zu Zeit einen besorgten Blick wirft . ES ist ja
viel Geld drin , wenn man ' S in Ziffern ans -
drückt , aber . „ I waß jetzt nie " sagt eine

fung « hübsche Frau weinerlich , „ ob nur mein
Mann viel ' bracht hat oder wenig " . „ Machen S '
es so wie i " berät sie eine ältere Gefährtin „i
schnupf ' mein Alten immer fest z' samin . . Hat
er noch was in der Taschen , so gibt erS her , bat
er nix , so wird er süchtig . " Die Diskussion über
dieses " interessante Thema wird unterbrochen ,
weil man beim Fleischer angelangt ist.. Jede der

Frauen zückt wie auf Kommaitdo ein Häserl . ES

hat sich »»äinlich in der Gasse die Kunde verbrei -

tet , daß » na » in diesem Laden das Schmalz um
' ztveitausend Kronen billiger bekommt . Daher

wurde gestern die Parole : „ Direktion Fleischer "
ausgegeben itnd heute stehen dreißig Fratten in
Reih »tttd Glied , mit dem Schmalzhäferl in der
. Hand vor dem Leden angereiht — ArbettSsolda «
ten auch sie . Ist der „Gelegenheitskauf " gebor -
gen . so setzt sich der Trnvp wieder in Bewegniio .
Jetzt kommt da « Stückchen Sonntags - Rindfleisch
dran — das Schweinerne ist für Arbeiter - Hans -
franen in micrrcichb " re Ferne gerückt . Begehr -
lich untersuche » die Blicke das fette „ Karce " im
Hintergrund , doch „ eine Würde , eine Höhe, ent -
kernte die Vertraulichkeit " . Jede verlangt „ zum
Sieden " oder „ auf ein Gulasch " und wechselt die
ersten „ Zehner " . Dann werden die Zutaten ge -
bolt — Gemüse , Margarine . Gewürz , Kartoffel .
Bei de », einen Griinwarenhändler kosten die
Kartoffeln 1400 , beim anderen 1100 . Die
Frauen werden unruhig . Man weiß ja jetzt nie ,
" b man einen Olelegcnhvitskauf getan wt oder
' "' berS Ohr gchaut worden ist . Die Nervosität
steigt , wenn man zufällig Putz - und Scheuer
mittel zu kaufen bat . Ein Päckchen Reibsand
kostet ein paar Hunderter , in dem einen , achtzig
Kronen im anderen Laden . Rerbtücher sind ins
Unheimliche erhöht . Ganz blaß kommt die Eine
aus dem Kaufmannsladen und berichtet mit
zitternden Lippen : fünf Deka Reisstärke tausend
Kronen . Die anderen trösten si « mit unWider -
leglichen Argumenten . Da hat die eine 500
Kronen für ein Deka Zimt gezahlt , — sie zeigt

da ? w' nzige Päckchen wie eine Siegesbente . . .
die zweite für ein Päckchen Semmelbröftl 1800
„ Ka hingeben müssen und die dritte für einen
Liter Essig 1400 . für ein Kilo grobes Salz ebenso ,
viel gegeben . Niemand weiß , ob die Preise nn -
verschämt oder gerechtfertigt sind — es herrscht
die absolute , richtnng - lost Anarchie . „ Mein Alter
hat sich auf Mohnknödel g' spannt, " berichtet die
lustige Frau , „ aber daraus wird nix . Ein Knödel
komnit auf hundert Kronen . " Man rechnet nach
— natürlich ist ' s übertrieben . Aber nicht so arg
wie » nan glaubt . Also wird cinstiniinig der „ ans -
gezogene Apfelstncdel zum Programm erhoben .
Der Holz - und Kohleneinkaus weckt neuen Jam -

mer . Ja , wer sich auf Vorrat kaufen könnte ' . Aber
wenn man die Kohle im „Tacktüchel " heimtragen
muß . zahlt » nan grausam dranf . Ist unter Jam¬
mern und Klagen der Lebensmittel - und Brenn -

stosfcinkauf für die Wock - e erledigt , so wird unter
ii - ch lauterem Klagen Bilanz gemacht . Es ist ja

a " cs bischen billiger geworden , aber kleinlaut

»missen sich die Frauen eingestehe », daß sie
eigentlich doch wieder ihr „ Bndoet " überschritten
haben . Tie Angst davor , den Mann am Sonn -
tag wieder um Geld bitten zu müssen , hält
manche Frau davon ab , weitere Eiukäufe zu
machen . Aber manches m u ß sein und da gibt öS
keine Wahl . Es sind ja Arbeiterinnen » nd Arlei -

tersfranen , die da am SamStag nachmittags ihre
Besorgtlngen machen — si « haben leinen wohl -
gefüllten Wäscheschrank in die Ehe mitgebracht
wie die bürgerlichen Tanten , haben keinen großen
Kleiderbestand , aus dem sie immer wieder
sihövstn können . Wen » man bei einem . Hen »d
Rücken und Vorderteil erneut hat , wenn sich an
den Aenneln ein Fleck an den anderen reiht , um
vom „Leiste ! " und den „ Manchetten " genannten
Streifchen nicht zu sprechen und die Flicken zu
reißen beginnen , dann hilft alles nichts - dann
muß ein neneS Hemd her . Auch Strümpfe muß
Ulan sich besorgen . Nicht zartes Seidengespinnst .
nicht Flor " , nicht einmal Fil d' Eeosse , sondern
derbe , gestrickte Beinfutteral « aus einer Wolle ,
die die Frucht einer widernatürlichen Liebe von
Packpapier und Brennessel zu sein scheint . Trotz -
dem erschrickt »nan , wenn man den Preis hört .
Eine . Küchenschürze kostet ein kleines Vermögen ,
ein Paar Hausschuhe „ Ion uone ein In t «tc >" — die
Augen ans dem Kopf , sagen die Franzosen . Der
Einkauf einer Spule Zwirn nmß wohl erwogen
werden und die Frage ob „ Perlmutter - Ansschnß "
ober Zwirnknöpfe billiger zu stehe » kommen , ist
Gegenstand einer längeren erregten Debatte .
Zögernd »n»d verlegen stehen die Franen vor dem
Ladentisch » nd oft genug komm ' es vor , daß sie
mit einer hastigen Entschuldignng die gewählte
Ware aus der Hand werfen und davonlaufen .
Di « Verzweiflung hat st« übermannt , di « Ver -

ztveiflung darüber , fiir «in paar Wollfäden oder
drei Dutzend Knöpfe eine . Handvoll Geld , schwer
verdientes Geld hingeben zu müssen . Der Rück -

»veg vom Sa mstag - „ Shopping " wird denn auch
meistens in gedrückter Stimmung angetreten .
Man wollte den Mann mit irgend einem Lecker -

bissen überraschen — in Wirklichkeit überrascht
man ihn damit , daß » nan am Montag wieder
tRüb braucht . Zu . Hanse aber bleibt zur sinnen -
den Betrachtung keine Zeit . Da geht es ans

Gründlichmacheii . Wehe dem , der sich der Küche
nähert ' . Er wird entweder als Sessel behandelt
und a»»f den Tisch gestülpt , damit er „nicht herum¬
steht ", oder er »vird mit Sand und S ' da abgerie¬
ben . Dann kommt noch ein Wäsche - Nachtrag ,
eine Blust , ein Sonntagshemd für den Mann ,
Kinderkleider und zuletzt werden die Kinder selbst
ins warn » « Wasser gesteckt und miigeschwennnt " .
Häi - Wäsche überm Herd , so koinmt gewöhn -
lich nu heim und teilt schon beim Eintritt
mit , . einen „ Mordshunger " hat . Die Gat¬
tin . i . -ort es »»»cht gerne . Denn sie hat sich
vorgeii - minen . heute „ ein bisse ! englisch " zu
kochen , d. h. sich aus eine Einbrennsuvpe ooer
Kartoffel zu beschränken . Aber da der Mann an .
geregt von seinem Garten erzählt , Neuigkeiten
auskramt . Witze mitbringt , müssen es doch min -
bestens Nockerln mit Poradeissauee sein , n >enn
nicht gar Krantfleckerln . Nach dein Essen kommt
der Stoß Flickwäsche. die Strumpf - Regimenter
herbei und » venu die Franen beim Schein der
winzigen Petrolennilanive bis spät in die Nacht
über die Arbeit gebückt sitzen nnd aus den Nach¬
barküchen die Lainpen der Gefährtinnen herüber »
blinken , dann denkt so manche lächelnd : „ warum
heißt der SamStag der , freie Nachmittag ? " Aber
die Damen , deren W" che sieben freie Nachmittage
neben ebenso vielen freien Vo, - mittagen umfaßt ,
die vermögen mit äußerst kleidsamen sozialpoli¬
tischem Ernst die Frage , ob die Arbeiterschaft auch
dm freien Samstag - Nachmittag nicht doch allzu
sehr der Arbeit entwöhnt »verde .

Klara M a u t h n « r .
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Icit in den BerwaltungSauSschuß de ? BodenamfeS

zu betreiben .
Der Verbesserung de ? Arbeiter rechte ?

sollte der Antrag dienen , die Zahl der Gewerbe -
geeichte zu vermehren . Bei den VornnindschaftS -
gcriÄtrn wurden eigene Iugendschul ^bteilungen
gefordert , um der Verrohung der Jugend in der
Nachkriegszeit wirksamer als bisher emgegentre -
ten zu können . Da die Vergbauptmannichasten
im staatlichen Montonbicnst nicht ? als eine qe -
setzttch vorgeschriebene , praktisch aber überflüssige
und lästige Znstanz sind , forderten wir deren Be -
scitigung . Dafür sollte der für Zwecke der Berg -
wcrlsinspclliou eingesetzte Betrag crköhl werden .
Um die Ausfuhr der K o b I c, die gegenwär¬
tig mit der de ? Auslandes nicht konkurrenzfähig
ist , zu ermöglichen , verlangten wir die Strei¬

chung dcr sogenannten KohlcnauSstchrprämic .
irür erhöhten Arbeiter schütz traten

die Antraägc ans Errichtung der Arbeiter - und

Angcslclltcnlammern . die in Dcutschösterrcich bc

kenntlich längst gesetzlich festgelegt sind , aus Er -

höhung des für Gewerbeiiispcktioncn , zu denen
über Vorschlag der Gewerkschaften auch Arbci »

ter zu berufen sind , eingesetzten Birdgetposten ?
ein . Der Arbeitslosigkeit steuern sollten
die Anträge , in denen für die Notstandsl ' antcn
und für eine Erhöhung de ? Betrage ? für direkte

Arbcitsloscnfürsorge von 75 Millionen auf 150

Millionen Kronen eingetreten wurde . Die Bau -

bcwegung sollte dadurch belebt werden , das; an

Stelle der Sloatcgorantic ein StoatSiredit trete .

Für die Konsumgenossenschaften sör -
denen wir eine Erhöbung de ? für sie eingesetzten
Postens , da der Betrag von 2,500 . 000 Kronen in

feinem Verhältnis stein zu den Austvcnbungcgfnr
Genosicnschaficn usw . Auch eine erhöhte Sub

venlionicrung der bestehenden Fürsorgecinrich
rungen auf dem Gebiete de ? K i n d e r -, Säug¬
ling ? . und ' Mutterschutzes wurde gefor
der : . Um da ? parlamentarische Kon

t r o l l r c ch l zu wahren , stellten unsere Genossen
den Antrag , der Nationalversammlung ein Ber

zeichne ? aller Körpcrscvafte », voi ^ulcgcn , denen

irgend eine Zuwendung gewährt wurde , sowie
ein Verzeichnis jener Vbjck' . c, für welche Staat ?

oarantie erteilt wurde . Auch die Vorlage dee

Rcchnungsabschlusics der staatlichen Bäder wi,rd .

gefordert "
Beim - Kapitel ^Gesundheit sminisicrium " ,

welche ? das Aschenbrödel des Budgets geworden
ist, forderten unssrc Genossen die Uniersrüvuna
der Erweiterung . Ausgestaltung und Erbauuno

von Krankenhäusern i sie verlangten ferner die Er

ricktung einer Lunge »Heilanstalt für Kinder , die

Erhöhung der Budgeipost für DistriktSärztc , den

Neubau einer Anstalt für Körperpflege und die

Errichtung von Anstalten für geistig und körvcr

lich beschädigte Kinder .

All diese guten und ohne »vettere ? durchführ
baren Anträge und Resolutionen wurden von den

Koalitionsparleien brutal nicdcrgetrampelt . Zu
ihrer Annahme wäre bloß einiger guter Wille

vorhanden gewesen — und der fehlt eben den

Herrschenden dieses Staates .

Die Mattander vemeinderat -

wählen .
Die sehr das Regiment Mussolini ? mit Pul¬

ver und Blei - regiert , beweisen die jüngn abgcda ! «
icnen Wahlen in den Mailänder Gemeinderat .

Sie stellen die Fascisten insofern arg bloß , als sie

ihnen , rrob eines allbüvgerlichen Bündnisse ? , nicht
viel mehr als die Hälfte der Stimmen eintrugen
und als die verfolgte , ' bedrohte , innerlich zer¬
rissene Arbeiterschaft im ganzen eine Verlust
ziffcr von 0000 Stimme » ausweist . Wie gewal¬
tig hätte da » Proletariat gesiegt , wenn e ? sich
nicht unter sich bis aufs Messer bekämpfen wollte

und wenn Von eine Panei um die ' Stimmen

geworben hatte , wo jetzt drei Gruppen ,
durch ihr FrakrionSa . zänk die Arbeiterschaft läh¬
mend , eigene Kandidaten ausgestellt haben !

Der Mailänder Gcm- . ind . ra : war in diesem
Herbst von den Fascisten gesprengt worden . Nach¬

dem nun die neuen Machthaber Italien ? sich fest
genug nn Sattel fühlten , da ihnen die bürgerli¬
chen Parteien im Parlament genug Beweise wür -

dcloier Unterwürfigkeit gegeben hatten , ließen sie
in der vergangenen Woche Neuwahlen vorneh -
mcn . Das Ergebnis dieses Wab . liampfcs war im

sofern von smnptomatiscker Bcdeun : nq . al ? die ?

seil dem Staatsstreich das erste Mal war . daß
italienische Wähler an die Urne gingen .

Die Bürgerlichen stellten eine Einheitsliste
auf . auf dcr Fascisten . Katholiken , Liberale , Ratio -

naliftcn usiv . unter dem Motto „ Nationaler
Block " brüderlich vcreini . gen - einfam kandidierten ,
die Arbeiterschaft ging dagegen gespalten vor : So¬

zialisten . Duratft ' chrr Richtung . Sozialniaximali -
sten Terralischer Couleur und Kommunisten stell -
ten getrennte Listen auf . tva ? besonder ? bei den

zwei letzten Gruppen auffallend war . da den

Moximalistcn und Kommunisten ans dem Mo ? -
lauer Kongreß der Dritten Internationale die

Verschmelzung befohlen worden ist . Da ? Wahl -

« rgcbnis lautete :

Eingeschriebene Wähle » . . . . 198 . 402

Abgegebene Stimmen 158 . H6
Nationaler Block 67 . 257

Sozialisten ( Turatil 45 . 811

Maximalsten ( Scrratil . . . . 17. 271

Komunistcn 8. 201

Die Wahlbeteiligung betrug elwa 75 Vro -

zent , war aber bedeutend böhcr in den vorwic -
nd bürgerlichen Vierteln al ? in den reinen Ar -

stervierteln .

Bei den vorigen Acmeindewahlcn im Jahre
1320 hatte die Wahlbeteiligung ebenfalls 76 Pro -
zent betragen, obwohl damals die Popolari ( Ka-
tholiken) die Parole der Stimmenenihaliung aus -

Vor einem UMm
Lausanne , 28 . Dezember . ( Hova? . ) Trotzdeni

seit Beginn dcr Konferenz in Lausanne sast sc » ?
Wochen verstrichen sind , kann man bisher keine

festen konkreten Ergebnisse erkennen . Der grö¬
ßere Teil dcr Fragen wurde gründlich geprüft
und eingebend durchstudiert . Ucbcr einige Fro -
gen , wie z. B. über die Frage der M r c r e n g e n
und über finanzirlleFrogen , kann man
sagen , daß ein Einvernehmen möglich wäre . Sa ?
die finanziellen Fragen anbelangt , so wurde schon
ein vollständiger Antrag ausgearbeitet , dcr sieben
Artikel enthält . Trotzdem aber scheint eS, daß die
Konferenz an einem toten Punkte angelangt ist .
besonder ? wa ? da ? Minderheiten pro .
blcm , die Kapitulationen und da ?
M o s s n l e r B i I a j e t betrifft . Die ' Alliierten ,
die keine alalinierenden Gerüchte zu verbreiten
wünschen , die in den EouloirS der Konferenzsäle
laut wurden , trat engesiern abend ? zusammen ,
um dir gesamte Situation zu prüfen . An dieser
alliierten Sitzung beteiligten sich Eurzon , Bar
rere , Garroni und Ebild . E ? wurde konstatiert ,
daß besonder ? die Arbeiten dcr zweiten Konunis
firm, und zwar für Fragen de ? fremden Regimes
und dcr Kapitulationen , stocken , und c? wurde

gegeben hatten . Da ? Resultat war doinal ? : So¬
zialisten : 72. 835 , Bürgcrblock : 70 . 326 . Der Gc -
winn der Bürgerlichen beträgt zwar scheinbar
rund 16 . 000 Stimmen , aber davon entfallen etwa
15 . 000 aus dir Katholiken , dir sich jetzt aktiv an
der WabI beteilig : haben . In Duklichkei : haben
die Bürgerlichen also nur einen Zuwach ? von
etwa 1000 Stimmen erzielt . Der Verlust
der Sozialisten beträgt im ganzen 6000 Stimmen
und dürste vor allem auf den Jnd : ffrvenn ? mu?
weiter Arbeiterkreise zurückzuführen fein , die es
mit Rech : nicht begreifen können , daß die sozio
listischen Banalen selbst in höchster reaktionärer
Gefahr vor allen sich selbst bekämpfen . Ganz klar
tritt die BedentuugSlosigkeii der kamnmn istischen
Bewegung hervor , und auch die Mari mallsten
haben , obwohl sie »über das bekannte Arbeiter
blati „ Avanti " verfügen , nur wenig Anklang ge
furtden . Bei weitem am besten bat die Durati
Partei abgeschnitten , obwohl sie erst seit kurzem
über ein eigene ? DogeSorgan in Mailand rcr -
füg: , die „Giuflizia " , und obwohl sie na » dcr

Svaltung von Rom nnd na » dem Staatsstreich
Mussolini ? ihre ganze Drpanisation von nrurw .
ausbauen : mißtc . Na » diesem Ergebnis geh :
man mit der Behauptung nick : rtfii , daß allem
Terror zutrotz die Sozialdemokratie in Italien
bor einem irischen . verlwißungSvollcn Aufstieg
steht .

Telegramme .
Englands Flotte vor knnltnvttnopel .

London , 28 . Dezember . ( Reuter . ) In -
folge ungünstiger Nachrichten aus
L a a f o n n c wurde der Mlttclmeerflotte , die

soeben von Konstautinopcl zurückfuhr , der Be

fehl erteilt , dorthin zurückzukehren , woher sie

miSgesahren ist . Tie Mariueämter geben dar¬

über keine weiteren Berichte au ? , verständigten
davon aber olle Schisse , die heute ausfuhren .

Der NMikmismus in Ztattszz .
Rom , 28 . Dezember . ( Hava? . ) Halbamtlich

wird gemeldet , daß Musiolini und Generalissimus

Diaz nck entschlossen , den Militärdienst

auf a ch t z e h n M iiok zu verlängern . In
einer amtlichen Mitteilung wird dir Einberufung
der Jahresllosie . 1303 für den 15 . Mävz ver -

louibari .

Neue vsterreiH ! Lan ! so ! ea ?

Wien , 28 . Dezember . «Eigenbericht . ) Das

großdeutsche Blatt „ Die deutschösterreichische

Tageszeitung " : >ai heute früh die ' Mitteilung go

macht , daß die österreichische Regierung Milte

Jänner beabsichtige , die allen Banknoten allzu

stempeln und neue Banknoten herauszugeben .
Die Regierung hatte bic Absich ' , das Gesetz über

die Ausgabe neuer Banknoten Mine Jänner im

Nationalrat einzubringen . Diese Nachricht ha : in

Wien ungeheuere ? Aussehen erregt . Auf verschie

deue Anfragen der Blätter erklärte die Regierung ,
piß diese Mitteilung nicht richtig tri . Bc

züglich de ? Mißlingen ? dcr Londoner 80 Milli

oncn Ololdkronenanleibr erklärt die Regierung ,

daß sie darüber derzeit keine Auskunft geben

könne .

Ränder nnd Rommnni ^ en .

Kaschau , 28 . Dezember . (Tsck. P- - B. ) Am

23 . und 24 - Dezember vollfflbrtr eine Menge
maskierter und gm bewaffneter Räuber : n der

Umgebung von Kaschau einige freche röuberischc

Ueberfalle . Die Gendarmeric und Polizei stellten

Nachforschung . » an und nahmen zehn Mii

g lieber dieser Räuberbattdc gefangen , i - rui

litte wurden durch Auffindung dcr geraubten

Gegenstände nnd der Raubausrüsttlng übern gr >.

Außer den Räubern wurden elf Personen ver¬

haftet . die ihre Helfer waren und sie mii Was

fen versorgten . Die Kaschaucr Polizei nahm mii

Znslitnmung des Staatsanivaltes eine Reihe

HauSd - urchsuchuugeu vor u. o. in den Räumlich

leiten dcr K o m m » n i st i s ch c n P a r : c i, da

nach den einstimmigen Angaben der Verhaftetet ' ,
die Mitglieder der Bande sich dieser R ä n in I i »

c c i t e n al ? B c r s a m Nl l « n g l o k al bedienten .

Die Lokale der konlninnistischen Partei ^
wurden

aimlich versiegelt , da es unmöglich war , sie wegen
ihre ? Umfange ? bi ? jetzt ganz zu durchsuchen .

tum in Lausanne .
deshalb die Einberufung einer Plenarsitzung der
zweiten Kommission aus den 23 . Dezember de

schlössen , um einen definitiven Antrag über die
schon in dcr Unterkommission verhandelten Fra
gcn auszuarbeiten .

flbcnd ? wurde in K unseren Treffen bestätigt ,
baß die Alliierten die Anfftellirng einer Uebersicht
der bisher erzielten Ergrbnisie . und die ? nach ber
positiven und negativen Seite bin . b c s ch I o s
s c n. Sic beschlossen ferner , baß in den Haupt -
kommissionen die definitive Redaktion der von den

einzelnen Unterausschüssen vorbereiteten Arbeiten
beende ! werbe . Diese Redaktion wird die Grund -
läge de ? FriedcnSvertragSentwurfeS bilden . Der
allgemeine Eindruck , dcr gestern in den Konie

rcnzkreiscn vorherrschte , war dcr . biß die Kon
ftrcnz bei dem Punkte angelangt ist , wo für
weitere Konzessionen und Verhandlung ? » kein
Platz mehr ist . und daß der Augenblick sich
nähert , wo man sie abschließen müsse . Nach einer

Rcnicrmeldung besteht ernstliche Gefahr , daß die
Lausanner Konferenz scheuert , wenn die T Ü t >
f c n weiter bei ihrer augenblicklichen M e
tbode beharren .

Tages - Remgkkite «.
Eintritt verboten

. . »nib desbalb wird in i»c» nächsten
Jost vom Ministerium für naiionote Ver¬
teidigung ein Erlaß herausgegeben werden ,
der den Abgeordneten den Zu¬
tritt in dir Kasernen verwebet . "

Also beißt es in einer Meldung de ? „ Ben -
toll und c ? ist nicht anzunehmen , baß da ?
agrarische Blatt in der ' Aero 5webla eine Enie
brächte . Dcr „ Bcnkov " schreibt bereits heute zn
dem kommenden Erlaß eine ausführliche Begrün
düng : die „dcmokratisck ? c " Armee muß von den
Einflüssen von außen isolier : wer
den . man muß sie dcr ungestörten inne
rcn Entwicklung überlassen , das höchste

In lere sie und das Prestige des Siaatc ? stellen auf
dem Spiel usw . Und um wenigsten ? mit etwas
Konkretem dienen zu können , wird auch der zer
setzenden Wirkung Moskaus Erwähnung getan .
Kurzum , von nun an soll die schäbige Zivilbevöl¬
kerung die Schwellen der Kasernentore nicht mebr
betreten dürfen und ihre srcigewäbllcn Vertreter

sollen keine Möglichkeit mehr baden , sich von den

Zuständen in der tschechoslowakische » ' Armee , von
dem lustigen Ledcn der Soldaten zu überzeugen
Diese zu befürchtende Maßnahme ist ein neues
»n»d vielleicht das kräftigste Symptom daftir , baß

sich die Regierung diese ? Staates von dem G c
danken der Miliz , des Polksbcerc ? . das zu
schaffen ihr bic Verfassung aufträgt , bewußt
immer weiter entfernt . J »n Munde
der Agrarier und namentlich in diesem Zusam
mcnhang wirkt die Berufung auf die Demo
! ra : ir wie blutiger Hohn . Man wag : e? , die Ist .
ticrung dcr Armee vom Volke , das Unterbinde : »

jedes Einflusses von außen als eine demokva

»ischc Notwendigkeit hinzustellen während man
doch gerade damit den Beweis liefert , daß man

hierzulande den Militarismus immer mebr zum
ausschließlichen Werkzeug der regierenden kapuo
lyrisch - imvcrialisttschcn Klaffe macht , die c? ein

iach diktatorisch verbieten will , daß das Volk
das Leben dcr Soldaten überwacht Die Regie

rung läßt vor den Kasernen einfach die Rollbai

fen ' herunter und schreibt sur sede » mann die

Warnung an die Dorc „ Eintritt verboten ! " —

e ? sei denn , daß icnc eintrete : » wollen , die das

erforderliche „ Wohlwollen " mitbringen . Auf
diese Art wird sich natürlich die Armee wirklich

„ungestört entwickeln " könne »: , man wird jetzt au ?

der „isolierten " Häuslichkeit nicht viel mehr c»

fahren , als was Wohlwollende darüber zu berich¬

ten wissen . Jetz : erst wird es auf den Kasernen

hosen und in den MannschaflSzirnmern so zu -
i geben , wie es in dcr demokratischen Armee eine ?

durch und durch demokratischen Staate ? notiven -

big ist . — Doch holt ! Noch ist das . was der

„ Bcnkov " prophezeit , nichi Wirklichkeit geworden .
Noch haben Vresic und Partomnu Zeit und Ge¬

legenheit . diesen „ AuSbau " der Debrinacht zu
verhindern . Es wird sich zeigen , welche von den

politischen Parteien es mit Freiheit und Demo
tiatic wirklich enrft meinen .

Todesopfer ber Devisenspekulation . Wie dic

Pölizeiko »' rcfprndc »z melde : , bai sich dcr Direktor

dcr ESikompte und Kreditanstalt , Roder : Blum .

Vorstandsmitglied tiefer Bank » nd Leiter ihrer

Devisen - und Börscnabteilung , gestern in seiner
Wohnung in Prag rvschosieii . Der Selbstmord
Blum ? , dcr in Prag großes Aufsehen erregte ,
und viel kommentier : wurdc . hängt . vermutlich
mit den vom RevisionSamt des Finanzministe¬
rium ? bei den verschiedenen Bankinstituten ge-
»flögeneu Untersuchungen zusammen , die den

Devisen ' pekuiaiionen t : i Banken nnd deren Ma¬
növern gauen . Vn Kroncnftn ? hinäbzudrücken .
Weil diese Baisse Spekiiiarion - e » den Absichten
RaSinS schnurstracks zuiwiderlanfen , ging das

Ministerium sckari vor und brachte so viele Un

lorrektheiieu zutage Im Gefolge dieser llnteifu -
chungcn ginge « zahlreiche Bostraißungen u- nd nun

mehr bereit ? zwei Selbstmorde leitende »- Bant
» nänner einher . Denn Direktor Blum ist nicht das

erste Todesopfer dcr Devisenschiederci . Wie er -
inueelich verüble vor einer Woche der Prokurist

- Georg Heller de : Bank für Industrie und Hau -
- del elt - cnsall ? wegen einer Devisenschiebung , bei
der e? sieh angeblich um 70 . 000 Pfund handelte .

Scllbstmord . Diese beiden kragen Falle zeigen ans .
welch ungeheuere Betrage zum Schaden der ge-
samten Bolkc - ' m. irtschaf: voni Finanzkapital vcr

schoben werden , sie zeigen aber auch , welch riesige
«siefahre » für die einzelnen Personen bestehen , dic

sich an solchen Geschäften im Interesse der Unter
n- . bniens , dem sie dienen und vielfach auch im

porfönlichrn Interesse beteiligen . Dir unersätt
Ii che G« er der Banken nach immer größeren Pro

fiten kennt natürlich leine Rücksicht aus die Jnter
ifjcn der Boltswirtschaft und sie lassen sich in ihre »

SpekulationSwut durch behördliche Borichristen
keine Schranken setzen. E ? ist nicht bekannt , ob

Direktor Blum mit feinen Millionenschiebungen
in den Intentionen anderer gebandcli hat , odcz
ob ct . der doch eine leitend : Stelle inne Ivitt : ,

diese ? SpekiilaiionSgesckiäsl am ' eigene Faust

lrcjarg : bat . Jeidensall ? wird aller durch die Wie

dcrholung derartiger sftilie ! ,ar . daß die maß und

ziellose Profiri » » : . die in den Kreisen ^des Fi

nanzkapitol ? Platz gegriffen ha : , nunmehr an »

Existenzen zu vernichten . Diener und »Angestellte
des Finanzkapitals in den fürchterlichsten Sin »

del hinabzureißen beginnt . D ie Regierung müßte
alle ? daran fetzen , um . der schrankenlosen Gier ,

die dem Volk öde » mögen nicht nur Millionenwerte

entzieht , sondern auch Menschenleben vernichtet ,

mit energischer Hand einen Donun enhiogcn - zu -

setzen. — Zu diesen » Selbstmord meld : ? die Poii -

zeikcrrcsponbenz : Gestern um zehn Uhr vormii

>ag ? bat sich in seiner Wohnung am Rstgcrkai
- der 33jährige Direktor der ESkomPtcdank Ro

bert Blum durch einen Rcvolverschuß in den

Kops erschosicn . Der Tod - rat augenblicklich ein ,
denn da ? Projektil ging durch den Kavf hindurch ,

schlug dann in einen BiblioHelkasten »ind prallte
von der Wand zurück . Der berveigeholic Arzt ließ
die Leiche in die Mleiluing sü » Gcrichtömedizin
bringen . WeKulid Blum SeldstmoNd oeging , ist
n i ch i d e ka u n i. Die Wohnung wurde bis

zur gerichtlichen Entscheidung versiege !
Aus telephonischcn Wunsch der Pfaffen Ion

fiszien . Der tschechische Dichter N ? r » da t ' ätte

e ? ff » wobi nicki träumen lassen , daß sein : . .
dic sogar von der l. u. I. Zensur unbehelligt blie

ben , vor . den Zensoren der tschecheilow, '
Rkpuvti ' mit dem Blaustift verstümm : - - »- . . den
Würde » . Tie letzte Nummer der „ Polna
inySIenka " beiepwer ! sich über die tschechische

Zensur und tcLI : mit , daß sie ans ! c l e p ll o n i -

ichen Wunsch geistliche » Kreise bcrcii - . - »wer
mal in diesem Monoie konfiszier : w. : : d: Tie

schreibt : „ Die Konfiskation , die im {yniillriim de »
letzten Numincr durchgeführt wurde , w- . die

siebente im bcurige - n Jahre und . zwei : ? in

diesem Monat . E ? fft zu spüren , daß in de :

tschechoslowalffchcn Revubli ! d-i: alte Li»fl r . u

Konopischt med : und daß da ? Telephon flei

ßig arbeitet - wie M a cha r im Jahre 1303 im

,, ( a 8 " schrieb — jene ? Telephon , mit dem sich
i im k ?. Oesterreich Pfarrer und Bischöfe mit d-.
i Bezirköhaillltmannsthaft , der Siaei - - - a»»»x»ltschast

oder dem Statklialfer verbinden ließen » nd so
sprachen : „ - Herr . . . . ich mache Sir daraiff aul

merkfem . l >: ß dieser Artikel konfiszier ! M ' rd -. n

m»»ß. " - Heine in der tschechischen luisiüische » N.
miblil wag » der Zensor am Donnerstag de: uns

zu konfiszieren , tva ? er am Sonmoz im klerikalen

« ck " nickt konfiszierte . Bo » : nkonfiszier : e»
- feilen des „ reib , die den Süudenjall Eva ? oe

handelten , wund . n de : un ? 21 Zeilen konsisp . ri
Weiter ? konfiszierte der tschechische Zensor im

Dezember 1322 Worte Remdas au ? dem Jahre
>877 und 1878 . Worte a»i ? Feuilleton ? , die

PiuS TX. gewidmet wnrdcn . Tili : Feuili - ton ?
la : jede österreichische ärarisch . Existenz von !' -

Jahren dnrehpelasien . Iviiic verfallen sie d : m

tschechischen Zensor „ Wir sind also glücklich so
weit , daß der vopulärste tschechische Dich: - ' , leim :

Gnade mebr finde ! vor den Augen der Z msur
dei tsck»echischen Freistaates .

Komnlnnistenbatz . Das KreiSgericht i » ' -. ' eipa
ixat eine ganze Anzahl kommunistischer Arbeiter
au ? HainSpach wegen ganz belanglose » Ber ' . - lle

gelegeirtlich b: » Mobilisierung zu sechs Woche »
bis zu dre : Monat . : : Kerker auf ( %» i » d des Ter -

rorgefetze ? : >nb auf <' >rund anderer Paragraphen
verurteilt . Der kommunistische Sclretär Sei
den aus Kaschau , von dessen Bcrhaftting wir

gestern be: chieien , wurde nach Wien abgeschoben .
Die Verstaatlichung der Aussig - Teplitzer

Eisenbahn . Nach der eben erschienenen B o l l

z u g ? v o r i ch r i f I über die Verstaatlichung der

' A. - Z. E. werden bis zur endgültigen Festsetzung
de ? EinlösnngSbeirage ? der ' Mcfcklsclvifl Vorschüsse
gewöbri werben , welche zur ' Amortisienmg nnd

Verzinsung der Prioritätsobligationen »ind dos

Aktienkapitals notwendig sind . Die Strecken der

Aussig Tevsitzer Eisenbahn werden mit dem
1. Januar ; der Staatsbahndirektion Prag
zugewiesen . ich : die Verwaltung und de » Bc

trieb unter aer Bezeichnung : StaatSbahndirel
tion Prag . Lignidierei ' . de Bertvaltung der

Aussig - Dcplitze » Eisenbahn Teplitz - Tchönau
führen wird . Da ? gesamt : Personal ivird dcr

Staat ? bahndireltion in Prag nnlicsebade ! der in
der Dienstordnung enusta . lteuc : : Rechte und Pflick »
>cn der Bediensteten , untergeordnet werden .

Rothschild tschcchoslowaki >ch ' ' r Staatsbürger .
Wie die „ Tribnna " meldet , hat der Wiener Roth
■irhifd dii tschechoslowakisch : Staal ?hürgerfchaf >
erworben nnd zwar aus dem Grunde , weil er in

der Tschechoslowakei Vermögen besitzt . — Ber

steht sich : die wahre Liebe zur tschechischen Repu
Mit ist c? nicht , die den Herrn Baron ein neue ?
Vaterland suchen läßt . Da ? sahen mir übrigens
schon bei seinen Vorgängern , so bei de »? Wiener
Baron N eine ?, der sieh nach oem Umsturz vor
dcr drohenden österreichischen Vermögensabgabe
durch die Flucht , in da ? Ursprungsland seiner
Ahnen — in die Polakei rettete , dann bei de »
edlen Holzmilliardävcn K ö r n e r , deren Herz
an ? ähnlichen Gründen urplötzlich für Deutsch-
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foitt » zu pochen begann it . a. mit Ja , Übt fcne ,
rbi - pxtiria . Das Vaterland der Reichen scheint
aber gegenwärtig da- ? Vaterland der RaSinS zu
sein . Vi » böscS Zeichen . . . .

Die fremden Paluten der Exzellcnzlochtcr .
TaS Wiener „Interessante Vlatt " verössenntlichte
dieser Tage folgendes Inserat :

Adelige Gencralstschtcr

in den Dreißigerjahren , sehr b. inslich , in o r a l i s ck,

hochinusikatijch , füi ' s Sprachen sprechend , friep .
liebend , infolge vieler Zrauersahre gänzliiti
zurückgezogen lebend , mit schöne in V erwö¬

gen i n fremden V a I u t c n ersehnt [ich stilles
Eheglück an der Zeile eines sireng k a i h o I > -

ichcii Gatten von 38 fahren anstvärtS . Zuschris »
len inner „ Hoch und schlank " an die Administration .

Woher ivolil der Herr General daS schöne
Vermögen in freinden Valuten habe » mag ! War

er e»v,r in den fahren 1911 bis 1918 auch so
überaus friedliebend , daß er nicht durch

unangenehme Tätigkeit an der Front tut Zern «

titeln von 2chatten behindert wurde ? ? ! nn lfal ' S

das Fräulein Tochter leicht : sie wird ohne Zwei ,
fei mit Hilfe ihrer F. anes oder Tschcchokronen
in Wien einen liebenden . Kavalier finden , der

nieln nur für d. ts „Moralische " und „streng ka¬

tholische " seiner Braut , sondern auch für die Ba -

luten Interesse Ital .

Tie schulden der Stadt Prag . Wie das

. . Rüde Pravo " meldet , belaufen sich die schul

den der sladt Prag auf 1. 2- 11,161 . 929 Kronen

7,9 Heller . Im Jahre 192 : , wird die Gemeinde

Prag auf diese summe an Abzahlungen und

Zinsen 89,672 . 170 Kronen leisten . Interessant
ist eine Ausstellung der aus den Anleihen gelei »

steten Ausgaben . Es entfielen auf Gemeinde -

' wecke 695, <» 21 . 527 Kronen 18 Heller , auf schul -

necke t4,OSO,84S Kronen 25 Heller , auf das

Schlachthaus 5,191 . 917 Kronen 61 Heller , auf

die Markthalle 6,271 . 319 Kronen 98 Heller , auf
die Gaswerke 135,863 . 667 Kronen 11 Heller , aus

die Elektrizitätswerke 325,501 . 136 Kronen 59

Heller , auf die Begräbttis . instaltcn 63 . 719 Kro >

nett ans die Warerwerke 153,123 . 633 Kronen 48

Heller , und auf die Aprovisionieritng 1,249 . 746

thronen 77 Heller . Der Zinsfuß der ' Anleihen
bewegt sich zwischen vier und sieben einhalb Pro -

zettt . Der stand der schulden im Vorjahre de -

trug um 891,200 . 916 Kronen 52 Heller weniger .
Pack der letzten Volkszählung hat Prag 676 . 666

Einwohner . Es entfallen also auf den einzelnen
Bewohner 1870 Kronen für Schulden und 133

Kronen für Spesen und Amortisierung jährlich .
Ter Bundeskanzler fühlt sich bedroht . Ans

Wien wird uns gemeldet : Ter Bundeskanzler von

Oesterreich htt gestern in Graz zwei Bersamnv -
lungen abgehalten . Bei seinem Eintreffen tvar

der Bahnhof von einem großen Polizeikordon ab -

gesperrt und der Bundeskanzler wurde von be -

riltener Polizei in die Stadt begleitet . ' Auch der

Saal , in dem der Bundeskanzler sprach , war von

Polizei stark bewacht . Ter Bundeskanzler sprach
vor 1000 Personen .

Furchtbare Zustände in einer Zwangserzie -
hungsanstalt in Teutschland . Bor dem Miinche -
tter Landcsgericht fand dieser Tage eine Verhand¬
lung ihr Ende , die gegen den Direktor der

Ztvangscrziehungsanstalt in Ne » Herberge
bei München , Brandstätter , und gegen fünf
Aufseher dieser Anstalt angestrengt worden war ,
weil sie durch Fahrlässigkeit den Tod eines Zö»
ltttgS verursacht und sich Körperverletzungen an

zwei tveiieren Zöglingen fdjiifbig gemacht hatte ».
Der Prozeß endete mit dem Frci s pruch der

Angeklagten . In der Urteilsbegründung wurde

hervorgehoben , daß der Ted des Zöglings die

,rolge eines organischen Leidens gewesen sei und

daß Brandstättcr für die Ernährung und ärztliche
Uebetwachting der Zöglinge das Möglichste getan

hätte . Im Anschluß an den Bericht über diesen
Prozeß erhebt die „Frankfurter Zeitung " schwere
Angriffe gegen die ZlvangSerziehungsanstalt .
Man lfaltc in dieser Anstalt vor allem zwei Er -

»ichungsniittel an gewendet : Die Prügel -

strafe und schwere Arbeit . Die Prügel -

strafe wurde durch O ch s e n z i c m e r vollzegcn .
Die „Frankfttrter Zeitung " zieht daraus den

Schluß , daß das Landgericht nt München diese
Erziehungsmethoden als geeignet erklär : und be -

sonders die Prügelstrafe bei dem in der Anstalt

in Obhut gestandenen Meuscheumatcrial als utt -

entbehrlich bezeichnet . Direktor Braudstätter ist

Geistlicher und es hat demnach in der Zwangser -
zichnngsanstalt an religiösen _ Unterweisungen
sicher nicht gefehlt . Doch dies sei die einzige mo¬

ralische und intellektuelle Schulung der Zöglinge
gewesen . Jede weitere Erziehung der Zöglinge
wurde vernachlässigt . ' Auch die ärztliche Kontrolle

müsse in dieser Anstalt nach dem Urteil der

„Frankfurter Zeitung " schwere M ängel auf¬

weisen , da man das organische Leiden des Zog -
lings nicht konstatierte und ihn nach denselben

„erzieherischen " Methode » behandelte wie die üb -

rigcn . Eine schwere Schuld an den Zuständen in

dieser Anstalt treffe auch die Stadtverwaltung

München , weil sie für die Zöglinge an die An -

stalt nur je 12 Mark täglich zahlte . Die „ Frank -
surter Zeitung " schließt ihre Angriffe mit dem

Satz : „ Ter Fall Ncnherbcrae bleibt trotz des

Fretspruches eine Verurteilung , eine Ver¬

urteilung wegen Mangels an Vcra » lw - rtnng und

innere Anteilnahme für die Aufgabe der Zwangs -
erzichnng . Tie Strafe dieses Urteils hat die All -

gemeinheit zu tragen .

Reformierung des Telegraph - und Tele -

phonwefens in Schweden . Aus Steelholnt wird

gemeldet : Die schwedische Telegraphen - und Tele ,

phonverlvaltung beabsichtigt, im Jahre 1923 ver -

schieden ? Neuheiten einzuführen . Vor allem soll
die große Station für drahtlose Telegraph ! ? am

westlichen Mceresuscr Schwedens znendegebaut
werden und daneben soll die erste vollständige

automatische Teleschonzentrale für etwa

3000 Abonnenten in Stockholm eröffnet werden .

Im gleichen Jahre soll auch die Frage der AuS -

senduug von Berichten auf weite Entfernungen

gelöst »»erden . Die skandinavische Telegraphen ,
koferenz . die diesen Monat in Kopenhagen statt -
fand , sprach sich dabin aus , daß die Aussende ,
ftationen für Meldungen in große Fernen in der

Verwaltung des Staates verbleiben sollen . Tic

neuen Stationen zur AitSsendiing von Berichten
für Schisse »» erden vor der Stockh ' Imer Hafen »
einfahrt errichtet werden , u. zw. auf den Inseln
Sand ha m (östlich von Stockholm ) und Lands »

ort ffüdl ' ch von Stockholm ) .
Tai Elend in Rußland . Nach Meldungen

der schwedisckten Hilfsexpedition in Samara ,

die unter den schwierigsten Verhältnissen arbeitet ,
nimmt das Elend in Rußland immer mehr und

mehr zu . Malaria und Typhus breiten sich
immer mehr aus : eS wird daher nötig sein , die

Hilfsaktion zu erweitern . Tie Expedition
appelliert daher an die Mildtätigkeit des fchwedi -
scheu Publikums .

Taü UnistzicrungStninisutium . Entgegen den

Meldungen verschiedener Vlätter , die von einer Ans -

lassung des UnisizierungSministeriumS schrieben , be -

richtet das dcnlschgcschricdcne Regierungsblatt : „ Nach

ititfcrctt eingeliolien Informationen entsprechen alle

ähnlichen Meldungen nur insoweit der Wahrheit , als

das llnisiziernngsministerinm , ebenso wie jede ander ?

Behörde , stets darauf bedacht sein müsse , wie die Or -

ganisation verbessert werden könnte . In dieser Htn -

jicht ha! der IlnisizierungSministcr Tr . Markoviö ln

den VudgctanSschnsicn darauf hingewiesen , daß seiner
Ansicht nach der Sache am besten gedient wäre , wenn

ein oder zwei Fachleute an die Spitze der Unisiztr -
rungsinstimtion gestellt würden . Tiefe Fachleute
würden ständig an der Spitze der genannten Institn .
tiott stehen . Mit andern Worten , der Unifiziernngz .
minister hat es als zweckmäßig erachtet , daß die Unl -

sizicningSinstitntion in ein Amt mit einem Fach -

manne , einem Präsidenten an der Spitze , umgcwan -
doli würde und nicht ein Ministerium verbliebe , des .
scn Leiter jeweils ein anderer Politiker ist . Alle

Verhandlungen und Beratungen , die in dieser Ange -

legenbei : gepflogen werden , gründen sich aus die

Initiative , die Dr . Markoviü diesbezüglich ergriffen
hat . Für den 9. Jänner soll eine neuerliche Engnetc
in dieser Sacke einberufen werden . "

Die Fleischpiets » in Wien zu Weihnachten . In
Wien herrschte in den Flcischhollcn z» den Weih -

nachlsseicrtagen großer Andrang . Rindfleisch tvnrde

ohne Zttwagc tun 20 . 000 , mit Znwagc um 17 . 000 le

vertonst . Kalbfleisch kostete 30 . 000 , Schweinesleisch
35 . 000 1! per Kilo . Fett war um 25 . 200 , Selchsteisch
um 88 . 000 K per Kilo zu haben . Fische ( Karpfen >
kosteten 30 . 000 Ii per Kilo Lebendgewicht . Wellt -

nachisäpscl verlauste man bis zu 10 . 000 Ii das Kilo .

Grubenunglück in Pribram . Gestern früh stürzte
aus dem A n n a - S ch a ch I c bei Pk - ibram einer der
unteren Stollen zusammen . Glücklicherweise wttrrt
in der Grube nicht gearbeitet , so daß keine Tode » ,

opser zu beklagen sind . Es wurden aber dennoch die
leiden Bergleute BaSck und Eich durch das her -

abstürzende Gestein schwer verletzt . Tos Gru »

benunglück war im ganzen Ptibramer Kreise verspür -
bar und erweckte bei der Bevölkerung den Glauben ,
daß cS sich um ein Erdbeben handelt . Im ganzen
Kreise herrscht unter der Bevölkerung dal >cr große
Aufregung .

Berbrennungötod eines Kinde « . In der Nähe
der Glasfabrik Wels in N c u >v e r n s d o r f riß am

Weihnachtsabend die Lichtleitung der Siemens - Werke
ab. Ein Mädchen , das mit ihrem Bruder von der

WeihnachtSbefcherung aus der evangelischen Kirche In

Klostcrgrab heimging , kam mit dem herabhünatnden
Draht in Berührung und war augmbtickiich i o t.
Wie unser Brttdcrblalt , die Tcplitzcr „Freiheit " mct -
dcl . sind die Lichtleitungen in den Ortschaften des

dortigen Gebietes nirgends gegen d a S Her -
abfallen der Drähte gesichert .

Ein Schuljunge — Raubmörder ? Ter zu» ,' •!».

jährige Karl Kadckäbek ans einem Vvror . e bei

Schlau tvnrde von seiner Müller citi . ' anfatt gc-
schick!, wozu ihm die Mutter 20 Ii mitgab . Der
Knabe ist aber nicht mehr nach Hause . znrlickgtl : ! —
Er begegnete ans dem Wege den zwölfjährige ". .
Hann RySlav » , der sich plötzlich auf Kode

stürzte und dem Knaben ein Messer in die Br - ni

stach . Ter sch . vcrverwntidc ' e Knabe siel zu B' d
und starb bald darauf . Bei dem toten . ' linde i no
man die Zwanzig - Kronen - Note nicht mehr vor . ?! »at
dent jugendlichen Mörder wird eifrig geforscht , denn
er ist nicht nach Hause zurückgekehrt .

Studenten wegen Räubereien verhaftet . Wie an »
Mähr . - Meißkirchen gemeldet wird , haben daselbst vice
ans Slaviö gebürtige Studierende der Lcipniker 3te . il -

schule die Aufmerksamkeit der Polizei durch maßlose
( Geldverschwendung und Ankauf teuerer Waffen auf
sich gezogen . Man glaubte zuerst , daß sie Jagd -
gcwchrc für ihre reichen Väter kauften , als man aber

erfuhr , daß sie auch andere Massen erwarben , wurden

Nachforschungen angestellt , die am 20. d. M. zu der

Verhaftung der vier jungen Leute führten . Mährend
drei von ihnen hartnäckig leugneten , gestand der

vierte , daß da ? Geld , das sie in Vcrgniignng ^räumcn
und für Kleider und Getränke ausgegeben hatten , ans

zahlreichen Räubereien ' in der dortigen Gegend stam »

men , nach deren Tätern die Gendarmerie bisher ver -

geblick aefahndct hatte .
Ein betrügerischer Kassier . Der bei der Firma

Waldek ». Wagner in Prag seit Jahren angestellte
Kassier Alois H o l l c y erstattete vor einigen Tagen
die Anzeige , daß ihm ans der Hatidkassc in ( einer
Abwesenheit 10 . 000 K gestohlen wurden . Als man
die Sache mf ersuchte , stellte es sich heraus , daß in der

Kassa 66 . 503 1! schien . Hollch Hai im Lause des

Jahres verschiedene Gelder an die Kassa nicht abgc -
führt , und suchte seine Ventntrennttgen dadurch zu
verschleiern , daß er stets so viel Geldbestätigungen aus
der Kassa zurückbehielt , wie viel Geld er ans der

Kassa herausnahm . Hüllet ; wurde verhastet und dem

Gericht eingeliefert .

Die Geldbeschaffung
des Staates .

Die Staaten haben immer Geld gebraucht !
in dem Wandel der Wirtschaftsordnungen kehrt
die sprichwörtliche Armut und der sprichwörtliche

Geldbedarf des Staates immer wieder und wenn

auch selbst vorchristliche Wirischaslsperu den den

Staat als Unternehmer und als Monopolunter -
ueljmer " ) gekannt haben , den Staat als selbstän -

digen Besitzer von Kapital in Form d " s Geldes ,

Zinse n trage « den Geldes , mit dessen
Zinsen der Staatshaushalt oder wenigstens ein

ausschlaggebender Teil des Staatshaushaltes
Ifaitc bestritten werden können , hat noch keine

Wirtschastspcricd - gekannt .
Die Art der Geldbeschaffung hat natur¬

gemäß im Laufe der Jahrhunderte gewechselt , je

nach den Interessen der den Staat beherrschenden

Klassen ; eine ganze Reihe von Geldanfbrin -
gnngsmöglickffeiteit , die besonders der seu -
daUstisch absolutistischen Zeit , des Mittelalters

und der Neuzeit vor der großen französischen
Revolution , gehören — hoffentlich — der Ver -

gangenheit an : der Judcngroschen , die Wege -
mant — die noch verbliebenen Reste sind nur

Erhaltungsbeiträge — die Zunftabgabe und an -

de « ; wettere Arten der Gcldbcschaffungsgucllcn
von anno dazumal sind heute wenigstens ttt der

früheren naiv - brutale » Form nicht mehr in

Gebrauch : der Verkauf oder die Verpfändung
von Ländern , die Münzvcrfälschung ( Kipper und

Wipper ) die notorisch zu Raubzwecken geführten
Kriege , z. B. die Römcrzttgc der Hohenstaufen
und der Verkauf von Untertanen an krtegfüh -
« ndc Staaten zur Zeit der amerikanischen Be -

feciungSkriege . Dagegen gehört eine der wich -
ligstett Einnahmequellen der deutschen Kaiser
und der Könige von Böhmen nur scheinbar in

das Reich der historischen Erinnerung , und das

ist der Verkauf von Bergwerks - und Handels -
Privilegien , eine Erscheinung , welche sich in dem

Attoländer - Konzessioniefungswesen in der Tür¬

kei und jüngst auch in ^ owjctrnßland crhal -
ten hat .

Ter moderne Staat kennt , um nur die wich -
ligsten zu nennen , folgende Einita hmS -
quellen , von denen jeder eine besondere
Funktion im StaatelfauShalte zugewiesen ist :
Tie Stenern , die Einkünfte aus Staats - und

Vioiiopolbetricben und die Zölle . Tie S t c n -

e r tt dienen der Bedeckung des ordentlichen
Staatshaushaltes , d. h. der Deckung jener
Staatealte gaben , welche ans die Verwaltungs -
zwci. ' . c entfallen , ans denen Einnahmen nicht

oder , wie z. B. beim Untcrrichtsressort nicht in

genügendem Maße zu crnxirten sind . — ( Innere
Verwaltung , citri wär ' . ieer Dienst , soziale Für -
sorge , Gerichtswesen nsw. , selbstredend auch das

Militär ) . Man nitlerfaheidet direkte und in -
direkte Stenern , ( ? «—<■• ' . und Mertstenern ( Bei¬

spiele einer Wertste : » o sind die Hausklasscitstener ,
die Grundsteuer , grundsätzlich auch die Berntö -

genSabgabe ) . es können auch andere Gesichts -
Punkte für die Einteilung der Stenern angeführt
»' erden , doch dürfte das Gesagte im Rahmen
eines ' Aufsatzes , der die Steuer nicht zum
Hanptthema hat , p einige ». Die Staatsbe¬
triebe ( Post , Eisenbahnen nsw. ) sollen vor
allem für ihren eigenen Geharuttgsbedars ans »
komincit . d. h. nicht Passiv sein ; Belriebea . iS -

sckiüsie sollen aber nicht ttttt des Selbstzweckes
willen angestrebt , sondern zu Erweiterungen und

" erbcsscrungen im eigenen Beiriebe verwendet
werden und rs rächt sich bit ' er . tvenn die Post -
und die Babntarife wie indirekte Steuern ge¬
ht ndlabt werden . S taa t s m o n o p o l ? wer -
den nur als Staate einnabmequellen gesa ' affen ,
doch müssen sie trotzdem nicht immer Volkswirt -

schaftlich schädlich seilt . Beweis dafür die ausge -
zcick' net bewährte Tabakregie des alten Oester¬
reich . im Gegensätze zu der völlig versagenden
' sel ^choslowak' . tchen Talxtkrcgie . Die Zölle
r ' ' ( tcn von vornherein überhaupt nicht vom 61- -
' ' chtsptinkt ? der Staat einnähme gewertet wer -

eit , sie sollen keine andere Fitttk ' ictt ansühen ,
' !■' die Jnlandsproduktion vor ttnvcr »teid ' ' chen
' ' rodiktionssehlvankuttgett ans dem Weltmärkte

schützen ; nur hei ausgelprockviten Luxus -
waren sind Finan " ö' le , das sind Zölle rein jis -
fa ! ; fcl ; : u Charakters , unschädlich . Schädlich da

gegen sind Schutzzölle . Zölle , die jede Konkurrenz
des Auslandes ausschließen .

Außerordentliche Ausgaben werden in der
Regel durch Anleihen . insgcbracht ; es ift

Zwar nicht unmöglich , solche Ausgaben durch
Stenern zu decken — so z. B. hat England einen
großen Teil [ eines Kriegsbudgets durch Steuern
gedeckt , — allein es ist nicht immer möglich , wie
in dem angeführten Falle , die unmittelbaren
Nutznießer , die KricgSlieferantcn . zu fassen , und
die Erfahrung , daß nicht jede Wirtschaftslage
jede Stenerbelaswitg erträgt , eine Wahrheit , von
der wir uns gerade jetzt ttl -erzettgen lönnen . läßt
eine ' Abwälzung eines aiißerordentlichen Bedar¬

fes auf die Allgemeinheit nicht immer , zu . Im
übrigen hängt es sehr von dem Charakter der für
den bcaitspritchtett Geldbedarf zu schaffenden
Werte ab . ob sie sofort bezahlt werden müssen ,
" der ob sie von künftigen Generationen , die ja
die N' ' tz »ießcr von beispielsweise heute zu erbau -
enden >llenbahnen oder Hafonanlagen sein wer¬
den , zu tragen sind .

Es gibt eine ganze Rcilie von Wegen , die
dem Geld suchenden Staate offen stehen : Er kann
ein Kontokorrentdarlehen , eine Rentenanleihe ,

*) Kürzlich brachten die Zeitungen Nachrichten
über die Ergebnisse der vorderasiatischen Slttsgrabtm -
neu , welche bei einem uns noch wenig bekannten Kul -
turvolkc , den Summer « » , auf staatsmonopolistische
Einrichtungen schließen lassen .
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StaatSobligationen , Staatskaffenscheinc , ein Los -

anlehen aufnehmen , er kann ein auf bestimmte
Werten sichergestelltes oder sicherzustellende .
Darlehen aufnehmen und er kann schließlich aue

Noten drueken , beziehungsweise von der

Notenbank drucken lassen , doch ist die letzter -
Ivähnte Geldieschassungsmöglichkeit eine schlecht
verkleidete Munzverfälschnitg , eine Battkroümaß -

«gel , die, tvcil in ihren ruinösen Wirkungen
leider nur zu gut bekannt , nicht weiter be -

sprachen Iverdcn muß .
Die Aufnahme eines Kontokorrent ,

darlchcns bei Banken ist ein Notattshilfö -
mittel und nur dann zu empfehlen , tvenn andere

Wege ungangbar sind ; ein Kontokorrentdarlehen
bei den Banken ist immer eine kurzfristige , daher
teuere Anleihe und bringt den weiteren Nachteil
mit sich, daß der Einfluß der Banken im Staate ,

der im heutigen kapitalistischen Staate nie ganz

auszuschalten isi, größer wird , als wenn sich der

Staat der Banken nur als Vermittler bedient .

Bei den eigentlichen Anleihen unterscheiden

wir zunächst Ausländsanleihen und Jnlandsan -

leihen . Beide Anlcihcarten haben ihre Bor - und

ihre Nachteile . Der Vorteil einer Auslands »

an leihe besteht vor allem darin , daß sie es

ermöglicht , den inländischen Geldmarkt zu scho -

neu , hauptsächlich aber sind es nur die Ans -

landSanleihen , die den ökonomisch znruckgeblicbc -

nen Ländern überhaupt eine GeldbeschasfungS -

Möglichkeit eröffnen ; man denke nur an das

Frankreich der Vorkriegszeit , welches der Geld¬

geber Rußlands und insbesondere der kleinen

Staaten des Balkans und Südamerikas war .

Allerdings , eine Ausländsanleihe kann auch sehr

bedenkliche Wirkungen äußern ; Anslandsanlei .

hen — sie sind bekanntlich in der Regel , in aus -

ländischer Währung rückzahlbar — treffen einen

valntaschwach gewordenen Staat ins Mark , vor

allem aber ist es die politische Abhängigkeit , in

die ein an das Auslands kapital verschuldeter
Staat gerät , und die Rolle , die Frankreichs tri -

nanzmacht beim Aufbaue der Entente g-ffpielt

hat , harrt noch ihres Historikers . Eine In -

l a n d s a n l e i h e legt wohl dem Staate keine

anderen Verpflichtungen auf , als die rein - finan -

ziellen . aber sie absorbiert einen großen Teil des

im Inland - flüssigen Geldes , si- verursacht eine

Geldknappheit , die in Form von nicht oder nur

teuer erhaltliche » Bankkrediten zum Ausdrucke

kommt .
Eine Staatsanleihe kamt rückzahlbar oder

nicht rückzahlbar sein ; bei einer nicht rnckzahl -

baren Anleihe , Rente oder auch ewige Rente

genannt , übernimmt der Staat lediglich eine

Verpflichtung hinsichtlich der Verzinsung : eine

Verpflichtung , den ausgeliehenen Betrag zurück¬
zuzahlen , übernimmt der Staat nicht . ( Typisch -

Beispiele für Renten sind die verschiedenen vier -

prozentigen altösterreichischen Vorkriegsrenten ,
feie Silberrcntc , die Goldrentc . ) Die riickzahl -
baren Anleihen gliedern sich wiederum in solche ,
die an einem im vorhinein bestimm ! . : » Termine

zur Gänze rückgezahlt werden , die Staatskaffcn -

scheine oder Slaatsschatzschcine , und in söge -

nannte amortisable Staatsobligatione », das sind

Anleihen , die nach einem bestimmten yserlosnitgs -
Plane ( Antortisaliottsplaite ) ausgelost und i "

Lause der Jahre nach dem Verlosung : ergebnisse

rückgezahlt werden . Bei rückzahlbaren Anleihen
kann der Staat den Zcichniii ' fasaitrei ; durch Ge¬

währung weiterer Vorteile erhöhen , so z. B.

durch eine Berlosungsprämie , durch die Entgc -

gennahmc von Stenern in Form der Staats -

litreS nsw. Die Sicherstelluna von SlaaUcn »

leihen auf bestimmten Vermögensobjektcn des

Staates ist bei Inlandsanleihen ldie österreichischen
Salinettscheine , die verschiedenen staatlichen
Eisenbahnobligatioiten ' usw. ) von probletnaii -
scheut Werte ; auf diesem lhebie e lfat die Sicher -

stellnng erst nach dem Umstürze praktische Beden -

tnng erlangt , da als Schuldner für diese Anleihen

jener Staat festgestellt wurde , auf dessen Geb ete

sich das Steherstellitngcobjekt befindet . Bei Los -

anleihen unterscheiden wir widcrum zwei Typen :
die fangfristigen , niedrig verzinslichen oder ititm -

zinslic n Lose und die unverzinslichen , kurz -

sristis : Lose , die sogenannte Kfassenlotterie .
Derar ige Anleihen erfreuen sich keines bcson -
deren Ansehens , weil sowohl der kleine Sparer ,
als auch der Großkapitalist den realen Zinsengc -
wittit der schwankenden Hoffnung auf Spie ' er -
gewinn vorziehen . Ucbrigcns kann ein großer
Geldbedarf durch Losanlehcn nicht gedeckt
werden .

Es ist naturgemäß nnmöglich , ein Schema
dafür zu geben , wann und wo eine Anleihe auf -

zunehmen und unter welchen Bedingungen sie

aufzulegen ist . Maßgebend dafür ist immer die

allgemeine wirtschaftliche Situation unter bcson -
derer Berücksichtigung des Geldmarktes und der

— Börse . Eine Anleihe wird bei flüssigem Gelde

billiger unterzubringen sein , als bei Geldknapp -
heit , sie hat bei voller Beschäftigung der In -
dustric und bei steigenden Börsenkursen schlech -
te « Aussichten , als im umgekehrten Falle , da

das sogenannte Publikum , auch wenn es nicht

notorisch zu den Börsenspekulanten zahlt , es zum
Teile vorzieht , beispielsweise durch den Ankauf
von Bankaktien — die Wertung gewisser Bank -
aktien als Anlagepapier tvar schon i: . t alten

O- stereich eine häufige — nicht nur «ine gute
Verzinsung , sondern auch Kursgewinne zn er¬

zielen . Ter Zinsfuß der Anleihen muß unter
allen Umständen höher sein , als der Anlagcz ' vs -
fuß der Banken und Sparkassen , er darf aber

eine gewisse , übliche Höhe ( gegenwärtig etwa 6

Prozent ) nicht überschreiten , denn der zu hohe

Zinsfuß einer staatlichen Anleihe läßt besonders
im Auslande die wirtschaftliche Situation des

Staates in einem wenig günstigen Lichte er -

scheinen ; in einem solchen Falle pflegt sich der

Staat durch Gewährung anderweitiger Vorteile

zn helfen , beispielsweise durch kurze Rnckzah.
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W l « wird eine Staatsanleihe
zur Zeichnung aufgelegt ? Tie kann
direkt bei den staatlichen Behörden ( Postamt .
Steueramt usw. ) erfolgen : dies ist wohl ein
billiger aber ein nicht unter allen Umstanden
Erfolg verheißender Weg, ivcil die staatlichen Be¬
hörden erfahrungsgemäß dort versagen , wo eine
Propagandatätigkeit unerläßlich ist. Es ist da -
her beinahe zur Ziegel geworden . Staatsanleihen

, , i l
- r

UJ£" 31U Zrichnnng aiifziilegei !, o£>«
wohl dieser Weg einigermaßen teuer ist. Ein
völlig sicherer , aber äußerst kostspieliger Weg ist
die Unterbringiiug der Anleihe durch ein söge -
nanutcs , aus Banken bestellendes Konfortmm ,
ein Perfahren , darin bestehend , daß das Konfor .
Iwm die ganze Anleihe oder einen Teil auf
eigenes Risiko kauft und selbst für die Unter ,
brmgnna sorgt . ES kann aber auch der kombi -
nierte Weg dadurch beschritten werde » , daß die
ganze Anleih » zur Zeichnung aufgelegt und nur
der nicht gezeichnete Teil durch das Konsortium
übernommen wird .

Zum Schlüsse sei nochmals wiederholt , daß
mit dem Angeführte « die Gcldbcschaffnngsqucl -
len durchaus nicht erschöpft sind : so wurde z. B.
das österreichische Zahlenlotto , ein ganz « barm -
liches Geldbescfaffungsinittel , nicht erwähn, . s
sei auch eine neues Mittel , die Beteiligt ! ! ! " des
Staates an der Industrie durch Gratisak »
tien nur andeutungsweise angeführt . Mag
man den Werl der Gratisaktien als staatliche
Geldquell « noch so skeptisch beurteilen — es ist
ja richtig , daß der kapitalistische Staat
mit einer derartigen Beteiligung nichts anznfan -
gen vermag und es ist weiters richtig , daß er
im Wege der Steuerschraube das gleich : erreichen
kann , wie durch Gratisaktien — die Gratisak -
tien werden beim Ucbcrgangc von der kapitalisti -
^chen zur sozialistischen Wirtschaftsordnung erst
ihre Bedeutung erlangen .

Literatur .
Eine neue Mappe von ( Seorge Grosz .

Eigentlich ist allenchalbcn wieder der Wille zu
einer Knnfl vorhanden , deren schönste Frucht die allen
verständliche , schlichte , exakte Sachlichkeit ist . Ein
neuer gesinnungshaftcrer Naturalismus scheint auf »
zukommen , der die guten Worte des E. pressioni » mu»
enthält : da » Bekenntntehaft «, Ueberzcugungegetreue
und das Herauearbeiten des Wesentlichen , aber über »
die » wieder handwerkliche Solidität , gediegene Lei »

itung und das Schwerste : gehaltvolle , reelle Einfach »
heit fordert . Man gräbt im Theater wieder Natura »

listischcs von 1900 etwa aus , und die alten Stücke
von Hirschfeld bis Gorki wirken gerade mit ihrer sub .
tilen Zeichnung der Klcinzüge , und das Beste , was
au « jüngster Dramatik zu haben ist , besteht in den -

Szenen , die einen Zustand leibhaftig und rund hin »
stellen . In der neueren Prosadichtung erstrebt ein
Teil schon längst diese neue realistische Gewissen -
hastigkeit : Philipp «, Nexö , Sinclair , Franz Jung .
In der Malerei geht am konsequentesten und mit tarn

meisten Können George Grosz diesen Weg . Seilte

Bilder und Zeichnungen hatten immer schon Iiivcr »

lässigkeit im Inhaltlichen und Formalen , waren in

der Idee und im Material echt , wußten Bescheid um

die Ding « und gaben dieses Wissen in prägnanter ,
klar und sinnfällig pointierter Fassung an alle wei »

ter . Und ebenso gerad und beharrlich vertrat er
mit seinem Schaffen seinen weltanschaulichen und

politischen Standpunkt : gegen Deutschlands Herr »

schenke Klasse , für die Unterdrückten und Ausgenutz -
ten . Den letzteren besonders Ist eine Mappe „ Im

Schatten ' ( Mallk - Borlag , Berlin ) gewidmet , und sie |
erringt , wenn man will , eine noch größere Gegen » !
ständlichkrit , Vereinfachung , Hingabc an die Redlich - >

kelt des Suchdienstes . So übersichtlich wie gute Bil «
verbogen , so akkurat in jedem Detail wie die ollen
Grisfclmeister sind diese neun LIthos , von einer ont »
schieden «, Schärfe und Wahrhaftigkeit . Für dir Tin »
hell und Geschlossenheit jedes Blattes bürgt da der
beiläufigste Zng ebenso wie die Leidenschast der Tm- '
dcnz , die es so zusammenhält . Heutiges Deutschland ,
Berlin von Heut , ist durch » nd durch , um und um
gesehen , nnd für dos Urteil , dos aus diesem schar . i
sc « und umfassenden Blicke sich ergibt , ist der oer .
ständlichste Ausdruck gefunden . Dich : Kunst ist wirk -
lich so plausibel , doß sie unmittelbar , ohne Disteln ,
von jedem erlebt werden kann , doß sie jedem die Ge -
schichte des Unrechts , der Ausbeutung , die immerzu
dicht bei uns geschehen , in seiner Mundart erzählt .
Mit ganz wenig Mittel » , in der Quintessenz erfaßt ,
aber doch in ihrer ganzen Fülle vorhanden , steht
jegliche Einzelheit alltäglicher Szenerie und Sillia -
tion ans dem Papier : Der Raum einer „Bicrquclle '
durch die große Fensterscheibe gesehen , das Sitzen der
Gäste , kümmerliche Rummclvlatzrcste , die Latte hinter
der Hosmaucr nnd am Wege das Typische einer weg »
geworfenen Matratzcnspirale . Die ganze Staffage
verdammter Großstadtvicrtel , Sklavenregionen mit
trostlosen Straßeniibersührungen . Bahnbögen , öden
Mietoknstcn , die eingeschmissciie Fenster . Risse in
den Wänden , Fleckep , wie von einer Krankheit , zei -
gen , und als Gegenstück dazu die kitschig « Architek -
tonik der Villen mit dem erlogenen Fassadcnkrim » -
krams und Tümchengeprotz . Zwischen diesen Kulissen
dann die Allem « die Orgie der Ausbeuter , die
dumpfe Gesangenhclt , das Resignieren und die Rot
der Ausgemergelte » » nd Bedrückten . Das Schreiten
der Arbeiten morgens znr Fabrik , abend » ihr Trott
nach Hause , in vielfältigsten Manzen bis zu d « m

Typ , der sich an seine Fron gewöhnte » sie in Ord .

mmg sinket , ja sogar sich bekömmlich machte . Invali -
de », Kriegskrüppel , Händler , eingehürdet immer vom

stumpfsinnigen Patrouillenschritt de « Sipoduos , und
der schielende Blick eines . Grünen ' hinterin randa -

lierenden Betrunknen her ist ebenso in seinem We »

sen ein für alle Mal festgehalten , wie der gleich nie »

derträchtige aus dem Schminkouge eines Lust - Iiing »

lings , wie die Sttividität von Nuttenvisagen , da « Zi »

garrenmaul eine « Offiziers mit Aktenmappe , lind zwt -
schen dem oanzen Auftrieb von Bült - In . Opfern . Frei »

beutern . Schmeißfliegen , Schleppern und Zuhältern
des Systems hockt der wuritinfte , entzückend unge -
fällig « Dackel >md fleischt diabolisch .

Max Scrrmann ( Neiße ) .

Kleine Aronil .
Tie ägyptischen Ausgrabungen ,

Der Berichterstatter eines englischen Blattei , der

Zutritt zu den ausgcdcckleu Schatzkammern von Luk -

sor gesunde » Hai , dcrichu ' t darüber allerlei neue Ein -

zeiheiten . Der Anblick der Räume , die jetzt mit kräf .
ligcn Lampen erleuchte ! sind , benimmt dem Beschauer
deu Atem . CS steht jetzt , unabhängig davan , ob die

noch nicht geöffnete innere Kammer den Sarkophag
und die Mumie enthält , oder ab dies nicht der Fall

ist , unzweiselhajt fest , daß es sich um das Grab de »

Tuntankhaine » handelt . Es ist das einzige Pha «

raoncngrab , das man in seinem ursprünglichen Zu -

stand hat aufdecken können , und wenn ei tatsächlich

schon einmal von Räubern besucht worden sei » sollte ,

so haben diese aus jede » Fall wenig Schade » äuge -
richtet . DaS Grab des Tuutankhainen ist aucki die

einzige Pbaraoncngrabstätte von Bedeutung , die nach
den Ausgrabungen des Amerikaner » Tavicrs in den

Jahren IVO ? und 1000 noch übrig war . Daß man

sie überhaupt fand , ist sehr merkwürdig , denn die

spätere Zeit scheint nichts von der Lage des Grabe »

gewußt zn hoben , da man bei der Errichtung de ?

Grabes von RamseS VI. , zweieinhalb : ? Jahrhundert

später , Erde und Fels so lieranSwarf . daß iie das

Grab des Tutankhamcn zudeckten .

Die lebensgroßen Statuen de « König » sind be -
sonder « bemerkenswert durch die Schönheit der Ge »
iichiszüge . Tic Füße der zwei Statuen , welche die
zu der inneren Kammer führende Tür bewachen ,
stecken in großen Pantoffeln von reinem Gold und
suchen aus Rohrmatten , gerade so wie es der König
i » seinem Palajr tat , und wie es der Ritus siir da ?
Königsgrab vorschreibt . Dies ist schon an sich ein
hinreichender Reweis , daß es sich bei der Kammer »in
tos Grab selbst handelt . Zu den herrlichste » Funden
gehört auch die Kiste mit Gewändern aus durchschci »
ncnden Geweben , die , wie sich jetzt herausstellt , nicht
dem König , sondern der Königin gehört haben . ?t »
Kunslwert könne » sich mit dem Thron und den Kisten
die aus Ebenholz gearbeiteten Stäbe wohl vcrglct -
che», von denen man noch nicht weiß , ob es sich um
Kouimandostäbe oder um Spazicrslöcke handelt . Die
Goldsiligranarücit , die sie ziert , ist von höchster Qua .
liiät . Sehr wichtig sind auch die drei Lampen , weit
sie die Jnnenbcleuchtniig , die unter den Pharaonen
üblich war , in bisher noch nicht gekannter Weise vcr -
deuilichc ». Die Ständer lind a » S fein ornamentier -
ter Bronze , die Dochte aus feit gedrehtem , ölgetränk «
lcm Leinen . Eine der neuen Tatsachen , die sich au »
der näheren Besichtigung ergaben , ist die . daß meh -
rerc der Gegenstände Symbole sowohl des allen wie
des zu jener Zeit einsetzenden Kulms zeige ». Nach
Carters Ansicht bedarf es noch einer »älteren Unter »
snchung , um zu erkläre », wie es kam , daß der König
den fanatischen Priestern der neuen Ammonrcligton
zum Trotz die alte » Sinnbilder beibehalten konnte .
Die inneren Räume solle » gegen Ende des Monat ?
Jänner erschlossen werde » .

Es ist jetzt übrige » ? festgestellt , daß das Geblc : ,
i » dem Lord Earnarvou und Carter ihre Ansgrabun .
ge » gemacht haben , besonderen Bestimmungen unter ,
liegt , « nd daß das Ministerium der öffentlichen Ar¬
beiten angesichts des Reichtums dieser Zone an Al >
terlümern dem Lord die Grabungen nur unter dem
ausdrücklichen Vorbehalte de ? alleinigen Eigentum » ,
recht « der ägyptischen Regierung gestattet kiat . Die
Funde tverdcn also dein Museum in Kairo zugeführt
werden .

Lord Carnarvo » ist dieser Tage vom englischen
Königspaar empfangen worden , dem er eine aussühr -
liche Beschreibung seiner Entdeckung gegeben hat . Der
Zustrom von Reisenden nach Aegypten ist sehr groß ,
und da man erwartet , daß er , wenn die Funde erst
allgemein zugänglich sein werden , noch wachsen wird ,
so ha « die ägyptische Regierung amtlich erklären las -
sc », daß im ganzen Lande unbedingte Ruhe herrscht ,
und daß die Behörde » olles getan haben , um den
Touristen den Ausenthall so angenehm wie möglich
zu machen .

Kostspielige Orthographie . Wir haben zwar de-
veits aus unserer Rechtschreibung eine große Menge
von Buchstaben berausgeworscn , die ganz überflüssig
sind , aber noch immer schlepp: unsere Orthographie
nnd »och mehr unsere Interpunktion allerlei mit sich,
was überflüssig ist . Bedenkt man , welche Kosten diele
überflüssigen Buchstaben und Zeichen bei dem heute so
teuren Druck verursachen , so begreift man , daß der
Kampf gegen all « nicht unbedingt notwendigen Dinge
in der Druckschrift «ine anßerordcntlichc praktisch « Be¬
deutung tun . Mehrere mathematische Sachverständige
habe » die Aufgabe übernommen , festzustellen , wieviel

Drucksosten jährlich in der englischen nnd französischen
Sprache durch die überflüssige » Zeichen verursacht
tverdcu . Der Bericht stellt fest , daß auf diese Weise in

Frankreich nnd England allein acht Millionen Pftinv
Sterling herausgeworfen werden . Man hat berech ,
»ei , daß sich in allen Zeitungen und Zeitschriften , die
in Frankreich in einem Jahre veröffentlicht werden ,
im ganzen 10 ? Milliarden Buchstoben befin¬
den : von diesen sollen nicht tveniger al « 14 Million
den 200 Millionen überflüssig sein . Um diese nnnött -

gen Buchstaben zu drucken , braucht man allein Druk -

kerschwärze im Werte von zwölf Millionen Franken .
Für die englischen Druckschriften hat man berechne : ,
daß die Vergeudung an Druckerschwärze Iii Millionen

eelic 5.

Pfund Sterling im Jahre ausmacht . Der Raum , der
von den überflüssigen Zeichen eingenommen wird , de -
deckt eine Papicrmenge von 2 ? Millionen Franken tn

Frankreich und von vier Millionen Pfund Sterling In

England .

Schienenwege im Wasser . Der Kongostrom war

bisher wegen der Stromschnellen , die den Fluß an

vielen Stelle » wie Barrieren unterbrechen , außer -

ordeutlllich schwer schissbar . Zwar können Ozeandamp -
fer etwa 180 Kilometer von der Mündung bis nach
M n t a d i hinausfahren , dann folgt aber ein : Strecke

von mehr als 300 Kilometern Länge , ans der bis

jetzt eine Schiffahrt größeren Maßstabs oollkommen

unmöglich war . Man umging daher diesen »npas -
sicrbaren Teil durch eine Schmalspurbahn , die von
Matadi nach Rcopoldvillc führte , wobei aber ein

zweimaliges Umlade » nötig mar . Auch ist die Bahn

selbst für den Gütertransport wenig leistungsfähig .
Von da an sind jedoch wieder über lOO Kilometer

weit große Hindernisse , die durch eine zweite Schmal -

spurbahn nach Wabundn umgangen werden . Wie

Hermann Kranold in deu „Sozialistischen Monats -

heften ' ausführt , sind in letzter Zeit a »f den Kanälen
in der Umgegend von Antwerpen »mfangrciche Ver -

suche angestellt worden , um das Befahren von

Stromschnelle ! : mit Schiffen zu ermöglichen . Das

Versahren , das hierbei eingeschlagen wird , besieht in
den « Bau eines einfachen Gleises im Masse quer
durch die Stromschnellen . Diese Art Einschienenbahn
gibt den Schisse » im Wasser eine Führung , ähnlich
wie bei den Eiscnbohnzügen . Die Dummer brauchen
allerdings für diesen Schienenweg im Wasser einig «
bauliche Veränderungen : sie werden nämlich paar -
weise gekoppelt »ich haben außer de » Schrauben noch

Zahnräder : die Schiene Ist ebenfalls gezahnt . Man

hofft , daß sich dieses auf den belgischen Kanälen er »
probte Verfahren auch im großen bei der Kongo »
Schiffahrt bewähren wird .

Mieterschutz in alter Zeit . Die Wohnungsnot
und die zu ihrer Beseitigung getroffene » gesetzlichen
Maßnahme » sind durchaus nicht , wie ntan glauben
könnte , eine Erscheinung der Nachkriegszeit . Schon
in Phönizien und im fernen Orient muß der
Bodcnwcrl sehr hoch gewesen sein , sonst iiäile man
sich wohl kaum dazu entschlossen , Häuser von süns
und sechs Stockwerken zu baue ». Besonders schlimm
war es aber im Rom der Kaiscrzcil , da hier
aus allen Teilen der Well Menschen zusammenström -
>en, die man nicht unterbringen konnte , weil bei dem
Fehlen von Verkehrsmittel » die Peripherie der S. adt
nicht in de » Bebauungsplan eingezogen werden
konnte . Di « Folge davon war , daß die Miele » ins
ungeheuerliche stiegen nnd daß das Volk z» murren
begann . Im Jahre 48 erließ deshalb der Prälor
Marcus Caelius R u f u s ein Gesetz, das zur großen
Freude der fart bedrückten Mieter diese » d i c
' Miele eine » Jahres er lieft . Dieses Zuge¬
ständnis wurde in der Folge von Caesar und O c-
t avian für Wohnungen erneuert , deren Mieisprei »
2000 Scstcrze » in großen und fünf Scslerzen i » klet
neu Städten nicht überstieg . Wie schlimm die Per -
Hältnisse waren , geht auch daraus hervor , daß man
sich beim Ausbau des Forum ? Beschränkung « » ort
erlegen mußte , um die mit » » geheuren Kosleu uc . -
bundene Enteignung der benachbarten Häuser zu ver¬
meiden . Auch die F e st s e v u n g v o n H ö ch s:
inieten ist eine schon in alier Zeit geübte Maß¬
nahme . In dieser Beziehung ginge » insbesondere
die früheren Päpste radikal vor . Papst Alexander
der Achte verordnete beispielsweise , daß nach drei
Monaten Aufenthalt in einer Wohnung der Olli ' - -
preis herabgesetzt weiden müsse . Auch sie Päpste
Paul der Zweite , Julius der Zweite und Paul der
Dritte suchten der Habgier der Hauswirte eine » Rle
gel vorzuschieben , und Leo der Elfte v. - rtzv : in , Jahr «
1824 den Eigentümern , ganz gleich wie die M' etvc .

träge lauteten , die Mieler aus die Straße zu setze!. ,
welcher Versäumnisse sie sich auch schuldig gemacht
habe » möchten .

TopVrias ! 1922 !' » D« I Matlt » Verla « ,
BerNn- HalenI «.

Mau nennt mich Zimmermann .
Roman von Upton Sinclair . ( 42 )

Autor . Uebersetzung von Hermynia zur Mühlen .

49.
T. S . hatte ebenfalls etwas mitgebracht :

«ine Erdbeertorte , fast halb so groß wie er selbst ,
und etliche Flaschen von purpurroter Farbe , die
der Etikette nach Tra >,bensaft enthielten . Da diese
Flaschen geöffnet wurden , machten sie einen ver -
dächtigen Lärm , nnd wir lachten alle , wie Leute
i » diesen Tagen des Altoholverbots bei solchen
Anlässen zu lachen Pflegen . Ich bemerkte , daß
Zimmermann mitlachte und sich über da § ganz «
kleine Fest zu freuen Ahien .

Da « Schicksal Wie mich neben IameS ge¬
setzt und ick mußte weiter asketische Reden anhö¬
ren . „ Ex dürste nicht solche Ding « tun . Die Leute
werden sagen , er liebt schmackhafte Speisen und sei
ein Trinker . Das ist schlecht fiir die Bewegung . "

„ Trösten Sie sich, mein Freund, " lachte ich .
sicherlich feiern sogar die Bolschewik ! hin und
wieder «in Fest . "

«Sie wevden sehen , lvaö die Zeitungen mor¬

gen daraus machen werden, " brummte er . „ Dann
werden Sie es nicht mehr drollig finden . "

„Lassen Sie ' s gut sein , es sind ja keine Re -

Porter Heer . "
„ Nein , aber sicherlich Spitzel . Heutzutage

sind übe « . » Spitzel . Sie werde » sehen . "
Zimmermann bat die Anwesenden , Reden u

hasten . Bartholomeus möge über die Arbeitslosen
sprechen, erklären , was deren Organisation tue ,
wa » ihr « Pläne feien. Und dann bat er Jahn
Colver , der zu semer Rechten saß, einige seiner
Gedichte vorzutragen . John lind sein Freund Phi¬
lipp , « in blauäugiger , sommersprossiger Bursche ,

der aussah , akS komme er eben vom Gymnasium ,

erzählten Abenteuer aus dem Leben der Vogel
steint Agitatoren . Seit etlichen Monaten arbeite -

ten die beiden in Holzfällerlagern » nd Bergwer¬
ken . versammelten heimlich in den Wäldern die

' Arbeiter , prcdig ' en ihnen das neue Evangelium
der Befreiung . Die Arbeitgeber waren im ganzen
Land organisiert , die Arbeiter mit ihren schwachen
Gewerkschaften waren wie Menschen , die mit Pfen
und Bogen gegen ' Maschinengewehre vorgehen .
Ein « große Gewerkschaft , daS war das Losung ?
lvort , und wenn man cs verkündete , so konnte man

jede Stunde ein Schilfa ! ertvarten , mit dem ver »

glichen vierzehn Jahre Zuchthaus als günft ' gcs
End « erschienen .

Zimmermann meinte : „ Es schadet einet

Sache nicht , wenn ihre Verkünder ins Gefängnis
geworfen werden . "

„ Ja, " lachte der blauäugige Bursche . „ Doch

versuchen wir immer , einig « draußen zu behalten ,
damit sie erzählen können , lveShalb die anderen

eingesperrt sind . " .
Später er ählte John Colver eine drollige

Geschichte über' seine » Freund . Di « Erzählung
Halle weniger mit PropaAinda als mit Trauben¬

saft zu tun . doch gefiel sie mir . well sie « II Beweis

für den Frohsinn dieser Leute war . Sie fatten
beide während eines Sturmes in einer Scheune

Zuflucht gesucht , lagen im Heu vergraben , wah -

rend der Regen niederprasselte . Da vernahmen

sie, wie der Bauer kam , nm leine Kühe zu melke » .

Ter Mann schien eben mit semer Frau gestritten
lind nicht gewagt zu haben , seine Meinung zu

sagen ; nun ließ er seine Wut an den Kuhe » aitttz .

„ Na , ua , na ! " , brüllte er »outend . „ So ist ' S recht.
Mach nur so weiter . Immer , murren ! Schweige

ja nicht , sonst könnte ja auch ich ein Wort sagen .

Ja , natürlich komm « ich spät . Soll ich etwa nach
der Uhr fahren ? Vielleicht habe ich tatsächlich den

Zucker vergessen ! Vielleicht habe ich an nichts an -

deres zu denken , als an deine Aufträge . Whisky ?

Vielleicht war e « Whisky , vielleicht Schnaps , viel .

leicht aber Traubensaft ! " Der Bauer setzte de »
Melkeimer nieder , drohte den geduldigen Kühen
: . iit der Faust : „ Ich bin ein Mann , >a das bin

ich, nnd ick) werde dir zeigen , daß ich der . Herr im

Hause bin . Ich werde trinken , wann es mir be¬

liebt , werde mit den Nachbarn plaudern , wann
es mir beliebt , werde Zucker kaufen , wenn ich
nich darauf vergesse , und wenn dir das nicht Paßt ,
so kannst du ihn selbst kaufen ! " Und so ging eS
weiter , der Bauer wurde immer beredter , viel -

leicht von der eigenen Energie , vielleicht von ,

Traubensaft inspiriert — bis der junge Philipp ,
alle Vorsicht vergessend , aus r - em Heu auffuhr » nd

rief : „ Bravo , mein Alter . Halten Sei sich an Ihr
Recht ! Lassen Sic sich nicht von der Frau unter -

kriegen ! Hurra ! " Der verblüffte Bauer verharrte
regungslos mit weit offenem Munde , „ nd die
beiden I . W. W. ' s flohen aus der Scheune , von

Lockten geschüttelt , so daß sie kaum merkten , wie
'

der Regen auf sie niedcrpeitschte .

50 .

Doch wurde die kleine Gesellschaft bald wie -
der ernst. Zimmermann jagt « zu Colver , er solle
nicht hier bleiben , er , Zimmermann , habe sich
allzu auffällig benommen , werde sicherlich beob -

aciuet . KoNv ' . U) stimmte ihm bei ; auch hier sind
bestimmt Spitzel . Niemals würden die Leute

ihn unbeobachtet lassen , würden unentwegt ver -

suchen , ihn in etwas zu verwickeln , nnd wenn
dies nicht gelänge , so würden sie etwas erfinden .

tzj . ,um un . i . ül fragte , was er damit sogen
wolle , erwiderte er : „ Man wird an dem Ort , wo
Sie sich aufhalten » Dynamit verstecken , oder

Briefe fälschen , die beweisen , daß Sie einen Gr -
c "

Der Prophet sprach : „ Ein Mensch muß so
leben , daß die Welt ihm und nicht seinen Fein -
den glaubt . " Dann fügte er die seltsamen Worte

hinzu : „ Einer unter euch ivird mich verraten . "

Natürlich blickten all « einander bestürzt an ,

liefen : „Genosse ! Bruder ! Kamerad ! " wie sie ihn
verjchiedenilick) nannten . „ Bin ich cs ? " Und der

kräftig gebaute Hamby , der sich als Pazifist aus

gab , fragte ebenfalls : „ Bin ich eS° ?" Und Zim
mermann erwiderte : „ Du sagst es . "

Selbstverständlich schnellten alle auf und
wollten Hamby fortjagen , Zimmermann jedoch
gebot ihnen , sich wieder zu setzen, sagend : „Lasset
den Dingen ihren Lauf , denn die Mächte der
Welt werden rascher vernichtet , wenn man ihnen
gestattet , sich selbst zu töten . "

Anscheinend fand er , es sei kein Grund vor
fanden , das Fest zu stören . Mary Magna law

lachend herein , stellte die Erdbeertorte ans den

Tisch » nd begann sie zu verteilen . Da sie alle oe
dient hatte , sprach Zimmermann : „ Ich werde

nicht mehr lange bei euch tveilen , meine Freunde ,
doch Werdet ihr meiner gedenken , so oft ihr diese
schöne rot « Frucht sehet , und ihr werdet an mich
und an meine Botschaft denken , so oft ihr kost
lichen purpurnen Traubensaft trinkt , der viel¬

leicht zwei Tage zn lange in der Flasche geblieben
ist . "

Einige lachten , aber andere falten Träne »
in den Augen , und ich bemerkte , daß sich Hamby
erhob und aus dem Zimmer ging . Bald darauf
zerstreuten sich auch die übrigen . Karlin er¬
klärte , seine alte Mähre habe den ganzen Tag
gearbeitet nnd noch kein Futter bekommen Col¬
ver schien sich beunruhigt zn fühlen , nicht seine !
wegen , sondern wegen seines Freundes : er ftihr
ans , sobald sich die Tür öffnete . ? . T. nnd Mary
ginge », nm einer Nachtaufnahme beizuwohnen .
Schließlich schickte Zimmermann auch die übrigen
fort , mit der Bemerkung , er wolle sich in Abells
Bureau zurückziehen , nm zn beten . Abell , Lynch
nnd der jnng : Mexikaner erklärten , sie würden

draußen ans ihn warten . Wir anderen gingen ,
das Herz voller Sorgen nnd Kummer .

( Fortsetzung folgt . )
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Sin auferstanden «« Volk . Man hat bieder diel

Assyrer und Lhaldäer für nnieegegangene '̂ -. ' lker - ,

schasten angesehen , die längs ! nur »ein der Geschickte !

angehöre ». Das Schlagwort von der Teli ' übeüim -

mung der Völker , da » so immck. ' merkwürdige £: ickei -

nung hervorgerufen hat . schein : auch diese Völker >u

»euein Leben erweck ! zu bal - en. Der des ! ige ^: rc . :

der Großmächle um Mvsül und die . d. n zugrunde

liegenden materiellen Interessen dürste allerdings

t e r g a n g de ? 2 ch i {f e S und dem lob bei

V ; j a v >! n g kaum noch zu zweifeln .

Revolver . ,ltentate in Kairo . Neuler berichtet

au » Kairo Rcvoiveranschlägc durch Eingebo -

rene aus zwei britische Ilnierlanen , von beueu der

rnie . ein Professor der Neckte , getötet wurde .

an diesem Wunder nick ! ganz unbeteiligt kein . W: r

die englischen Blätter melden , in nämlich :etz! in

La n sänne auch eine a i iv r o- ck a l d ä : i ck e

Delegation eingclrossen , die vor der Konferenz

ihre UnabhängigkeitowLnsche vortragen und sick einer

Rückaabe Molnls an die Türken reidersehen will . In

de » Denkschrift die ' cr Anvre ? und ffSKdSt : lind fol¬

gende Grundsätze zum Ausdruck oedrach : : l Die : : r-

kiscke Spracke isi im Gediel von Meful vollständig

unbekannt . 2. Türkische Elemente schien dort voll -

kommen . 3. Die Türken und völlig unfähig . Drdnung

und Frieden im Lande wiederdcrzuücllen . und rrer -

«oüsiiilrtftftoft m! > 6o5ialönHtIL
Sine ischcchisch - rumLnlsche Gründung . Die

^iofla prnmySlova banka hat zusammen mit einer

englische » Firma und einer Gruppe rumänischer
Industrieller die Ausgestaltung der B. inca Anglo
Nomana übernommen und beteiligt sich an der

Erhöhung dee Aktienkapitals der gemimten Bank

von zehn auf fünfzig Millionen Lei . Ter Prä »
üdenl der so umgewandelt « « Bank wird ein

Tschecke.

den rs auch bleiben : folglich isi unmöglich , dag un¬

ter der Herrschaft der Türken die Telgewinnung in

Ruhe vor fich gehen kann . 4. Das Gebiet von

M o l u l ist ganz und aar a s k y r i f <d. a) durch seine

Geschichte , wie die Ruinen Rinives . der Hoiiptfladi

des alten aisnrischen Reiches beweisen , dl durch sein. '

Sprache und die Rassenzusammensexung der gegen¬

wärtigen Einwohner in ihrer Mehrheit , c) durch die

vollkommene Unabhängigkeit , deren sich auch schon

vor dem Kriege die Asivrc : in den gebirgigen Teilen

des Landes erfreuten , d) durch die Tatsache , dag 6000

bewaffnete Affnrcr das Gebiet verteidigen und kür

Ordnung sorgen . Die Delegation vertraut auf die

- Versprechungen der Alliierten und die Gerechtigkeit

ihrer Sache und pcrsyricht dagegen , den Grundsatz
der offenen Tür aufrechtzuerhalten und den wirt »

schaftlichen Interessen der Alliierten und der anderen

befreundeten Mächte zu dienen .

Hochoscnunglück in Bochum . In der Hochofen¬
anlage de » Bochum « GußsiablvercinS hat sich ein

furchtbare ? Unglück ereignet . An der Gicht
eine ? neuen TfcnS war eine Nndichlhcil entstanden ,
Sie abgedichtet worden war . Infolge eines mißver »
ftandencn Zignals stürzten drei Arbeiter mit einer

Ladung Kols in die Glnt . Tie sind bei lebendigem
Leib « verbrannt , so dag ihre Leichen nicht geborgen
werden konnten .

Explosionskatastrophe bei Trieft . Hava ! meldet :
Durch eine bei der Abmonticrung österreichischer Gra¬
naten crsolate Srplosion wurde das alle Festungs¬
werk T a g l i a : a vernichtet . Sieben Arbei »

rcr und ein Soldat wurden unter den Trümmern

begraben .

Tod in den NeereSfluten . Die von der Marin « .
station Kiel mitgeteilt wird , ist der B c r g u n g s -
dampfer „ Antraf " auf der Fahrt von Flensburg
nach Kiel verlorengegangen . An Bord de ?
Fahrzeuge - befanden sich zwei Unteroffiziere
und zehn Mann . Da alle » Absuchen der Ostsee
mit Torpedobooten vergeblich war und an der dänt »
schen Küste die Leiche cincS Matrosen und verschle .
dene Drackstücke angetrieben wurden , ist an dem U n.

Da « Genler System . Wie die „ Rar . Lisch "
erfahren , beabsichtigt die Regierung in allernäch¬
ster Zeit bei Auszahlung der Arbeitslosenunter «
itiitzimgen das sogenannte Genler System einzu¬
führen . Zu allererst soll dieselbe im Buchdrucker -
getvcrbe eingeführt werden . Auf den anderen Ge -

bieten würbe sie später eingeführt werden . Da «

Reckt ans Ausahlung der Unterstützungen wird

allen Organisationen erleilt ohne Unterschied der

politischen Zugehörigkeit . Tort , wo die GeWerk -

schaftSoraan ' saiionen eine Zentrale haben , er -

folgt dl - Auszahlung durch Vernlittlung der

Zentrale .

zzevilenkurse .

Die tschechische Krone notiert in :

Utrlch Schw . Frank I « - 40 . 00
Berlin Neri 21) 11. 40
Wie « öftere . Nr . OOOO' OO. OO

Prager Kurse .

Geld Ware

100 boll . Gulden . .
1» 0 Mark
100 schwciz . Frank .
101 Lire
100 franz . Frank » .
1 Pfund Sterling .
1 Dollar
100 bcla Frank » . .
100 Dinar
100 österr . Kronen .
100 voln . Mark . .
100 magyar . Kronen

1272 . 00
0- 40 . 00
00- . . 75
102 . 00
227 75
147 . 50

3180 . 1 0
207 27.

3t . 7ö
0- 04 . 45
01900
1- 30 . 00

1276 . 00
n- 50 . 00
008 . 25
103 . 50
220 . 25
149 . 00

. ' 2- 20. 00
208 . 75

4 25
0- 04 . 95
0*24 . 00
1- 46 . 00

Züricher Tchluhkurie .

Berlin . . . 0- 06 . 40
Dien . . 0*00 . 00- 71
Prag . . . . 16 ' 4" . 00
» olland . . - . 00. 50
New Rott . 5*27 . 50
London . . 24*48 . 00

Pari » . .
Ma - lnnd .
Bud - veir .
Belgrad .
Wariaiau .
Wien gest .

. 37 60. 0( 1
20- 50 . 00

0- 22 . 25
, . V60. 00
, 0 02 . 75

O- uOOO

Gerichtssaal .
Der betrunkene Nachtwächter .

Prag . 28. Dezember . Der Maurer Franz

C h m c 1 ist Nachtwächter beim tschechischen Kinder -

spital i » Prag . Natürlich hat ihm die Spilalsvcr -

wallnng auch einen Revolver siir seinen Dienst zur

Verfügung gestellt , den er in , Dienste bei sich tragen

muh . Chmel war ei » guter Nachtwächter . Nur trank

er manchmal einige Gläschen Schnaps , wenn er zum
Nachtdienst ging und das war nicht gut . Denn einer -

seitS war er dann während seines Dienstes etwas

schläfrig , andererseits bedachte er dann nicht , bah er

seine Dasse nur in gewissen Fällen gebrauchen dürfe .
So hatte Chmel auch am 7. November einige GläS -

che » getrunken , bevor er sich spät abends auf den

Weg zum Kindcrspital begab . An einer Straßenecke

sah eine Kinderschar den Nachtwächter , der infolge

SchnapSgenusseS einen eiwaS unsicheren Gang halte .
Einer der Jungen , JaroSlaus DolejS , rief dem

Vorübergehenden zu „ Jalrou pijcä ? " ( Das für einen

( SchnapS ) trinkst du ? ) Chmel geriet über diesen Zu -

ruf in Zorn , zog seinen Revolver a » S der Tasche und

feuerte ihn gegen die Jungen ab. Ter Schuf , traf
den Bohnniil Komeb in die rechte Wade uns vcr »

letzlc ihn leicht . Gegen Chmel wnrde wegen des Bcr -

gehen « gegen die Sicherheit des Leben » und wegen
Ucbcrschreitnng des DasfenpatentS die Slrafanzügc
erstattet . Bor dem Einzclrichtcr , OLGR . Dobromu

2 o n 8 c f, vcranwortcte sich der Angeklagte heute da .

hih , daß er betrunken gewesen sei und bah er sich
durch die Jungen , die ihn geflohen hatten , bedroht

gefühlt habe . Chmel wurde nach durchgeführter

Verhandlung zu 14 Tagen Kerker und 20 K Geld¬

strafe verurteilt . Die Verurteilung erfolgte und « ,

dingt .

Die „ Trianon " « Filmgesellschaft .

Prag , 28. Dezember . Bor einem Strafsenat beim

Prager LandeSgericht unter Vorsitz des OLGR .

Hellriegl Halle sich heute der Likörfabrikant Ko -

zak wegen Bcirugcü zu verantworten . Kozak ist der

Gründer der Filmgesellschaft „ Triniton " und „ Nova

sccna " . Die Gründung dieser Gesellschaften geschah
jedoch ohne behördliche Bewilligung . Kozak gründet «
ohne jedwede materielle und rechtliche Grundlagen
diese Gesellschaften und versuchte erst nach deren Grün -

dung , sich anf alle mögliche Weise Geld zu verschaffen .
So veranstaltete er einen Filinabcnd im „ Rokoko " ,
sorgte für eine wirkungsvolle Reklame , jedoch ohne
etwa » zu bezahlen . Auch nahm er einen Kolporteur ,
einen Kassier und »och verschiedene andere Leute in

seine Dienste und lieh sich von ihnen Kautionen de-

zahle ». Aus diese Weise betrog er eine ganze Reihe
von Personen um insgesamt 7059 K ; - beispielsweise
lieft er sich von feinem Kassier 2000 K Kaution de-

zahlen . Endlich kam der ganze Schwindel auf und

Kozak wurde verhaftet . Der Gcrich . Shof verurteilte
ihit Heine zu vier M o n a t c n schweren Ker¬
kers .

Falsche Doltar - Noten .

Prag , 28. Dezember . Cyrill H l a d i k und Leo

poldine Vacck , beide aus Wien , machten fich des

Umstand zu Nutzen , daft viele Leute in der Sucht , sich
hochwertige Valuten zu verschaffen , nicht darauf ach .
te », ob die Banknoien auch tatsächlich »och güliig
stiel, . Hiadik verschaffte sich an « Wien vier 50 Do! -
larscheinc . Die Vacck ging dann in Geschäfte ein -
raufen und bekam die Dollarnoten gerne nmgelanschl .
So schädigten die beiden den Kaufmann Alois Ka .
lina i » Prag - Weinberge um 1440 K, den Kauf -
mann M a ch a S e k um 1400 K und den Kaufmann
Wenzel Skoödopole um 1168 X. Bei der heule
gen Verhandlung schoben die Angeklagten einander
die Schuld z». Hiadik wurde zu vier Monaten ,
die Vacck zu sechs Monaten Kerkers verurteilt .

Aus dem Prager Schwurgericht .
Prag , 28. Dezember . Am 18. Jänner beginn :

vor dem Präger Schwurgericht die auf zwei Tage an -
beraumte Verhandlung gegen den SektionSchef Ka »
t o l i c k y und seinem Sohn . Katolicky hat sich, wie
noch erinnerlich sein dürste , eine ganze Reihe schwe¬
rer Mißbrauche der Amtsgewalt und Betrügereien
zuschulden kommen lassen . — Mit diesem Prozesse
schließt die Dczcmber - SchwurgcrichlSperiode beim
Präger LandeSgericht . Im Jänner findet noch , wie
bereits gemeldet , am 8. der Prozeß gegen den Abg .
Dr . B a e r a ii und gegen den Juristen Schwade
statt , weiter « wird sich vor den Geschworenen auch
Max Loren ; wegen einer Mordaffäre in Sachsen
zu verantworten habe ». Den Vorsitz in der Bcr -

Handlung gegen Lorenz führt OLGR . Dr . Von -

drai - ek , im KoiolickN - Nrozeß £ ? GN . Dr . Bo » .

& um « Mv ÄÄeS
Silvester - Nachtvorstellung „ Er und feine Schwc »

ster " — Gastspiel Burian . Im Rahmen der Silvester -
Nachtvorstellung der luftigen Gcfangposse „ Cr m» v
seine Schwester " von Bernhard Buchbinder Wersen
als Gäste außerdem mitwirken : der populäre Präger «
Komiker Vlastimil Burian , der zum erstenmal In
Prag die deutsche Bühne betritt , die Primaballerina
des Balletts Charell - Berlin Scnta Born mit ihrem
durchweg » neuen Tanzprogramm und ein erstklassi¬
ges mondaineS Tanzpaar . Beginn 10 Uhr . Kar «
tcnvcrkauf an der Tageskasse .

Silvester - und NeujahrS - Pragramm . Zonniag
nachmittag und Montag nachmittags halb 3 lihr das
neue Kindermärchen „Schneewittchen " , Sonntag
abend - die Lehar - Opcrctte „ Der Graf von Luxem »
bürg " in neuer Besetzung , 10 Uhr Nachtvorstellung
die unverwüstliche Gesangposse „ Cr und seine Schwc -
ster ". Montag abend die Kalman - Lperettc „ Baja -
derc " . — Kleine Bühne : Sonntag nachmittags
» Tie Psarrhanskomiidie " , abends 7 Uhr Gastspiel
Pepi Glölkncr - Kramer „ Die Präsidentin " , lO Uhr
Nachtvorstellung Premiere der neuen französischen
Komödie . „Karussell " mit Berta Rohde von den Mlin »
chcncr Kammerspielen in der tragenden weiblichen
Hauptrolle der Charlotte . Montag abend » halb 8 Uhr
Gastspiel Blanche Dergan in der neuen erfolgreichen
Komödie „KlarissaS halbes Herz " .

Neues Theater . Heute , Freitag , „ Lohcngrin " !
SamStag die Lpcrctienneuheit „ FraSquita " .

Kleine Bühne . Heute kerne Vorstellung . JamS -
tag Gastspiel Leopold Kramer „ Der Dieb " .

mit über 50 ausprobierten Vorschriften kür einfache und feine Mehlspeisen und Bsickerele n
sind erschienen und stehen allen Hausfrauen , Köchinnen , Haushalt - und Kochschuleneit > ioria l » s neuen RezepibMer

■ feil umsonst und portofrei - ur Verfügung . Man schreibe eine Psbtka ? ts an

Dr . OE ? KiR ' s
Backpulver werke , Brünn

Neben unserem vielbewährten Oetkers Backpulver „ Baekln " und O. tk . rs Vunllllnzuckor sind wieder zu haben :
Ostkers Puddingpulver Oetkars Hausnatron Oetkers Reglna - Spelsagelatlne

Zusatz mit Vanillin - , Mandel - u. Schokolade - Geschmack weiss und rot
Wo nicht erhältlich , bestelle man direkt bei der Fabrik .

che !

mstw

Zürnen und Sport .
Italien gegen Deutschland . Nachdem Kalb und

Niegcl infolge Verletzungen »' setzt werden müssen
und Seidcrcr zur Abbüße einer Disqnalisikation von

vier Wochen verurteilt wurde , hat die deutsche Eis ,
welche am 1. Jänner in Mailand der italienischen
Nationalelf gcgcnübcrtrilt , folgendes Aussehen :
Stuhlsaul (1. FC . 9t . ) , Müller ( SpA . Fürth ) , Kug¬
let (1. FC . 91. ) , Hagen . Lang ( SpV . Fürth ) , Schmidt
<1. FC . N. ) , Wunderlich , Franz ( Kickers Stuttgart ) ,
Wieder ( SpV . Fürth ) , Träg Suior (1. FC . 91. ) . —

Die Spieler des 1. FC . Nürnberg treten von dorr

aus gleich ihre zweite große Spanienrcisc an , dle

zirka fünf Wochen in Anspruch nimmt und folgende

Begegnungen verzeichnet : 6. , 7. Jänner gegen FC .
Barcelona , 13. , 14. Jänner gegen FC . Madrid , 11». ,
20. Jänner gegen FC . Sevilla , 27. , 28. Jänner gegen
RC . Valencia . ( Meldung der „ Pr . Pr . " )

Leichtathletik . Das elfte Berliner Hai -
l e n s p o r t f e st , das am 6. und 7. Jännncr in Bcr
Im stattfindet , brachte ei » Rekord - NennungscrgcbnlSi

für die 26 Wettbewerbe sind zirka 1500 Nennungen
von Berliner Vereinen und 157 Meldungen von ans -
wärlS eingelangt . Am stärksten besetzt ist daS Zehn -
Metcr - Mallaustn mit 10t Teilnehmern ; unter der

großen Anzahl der Meldungen sind folgende von Be¬

deutung : Söhngen ( Franksurl ) , Friedrick , und Frtv
( Leipzig ) , Düncker , Zirpcl , Sachet ! und Bormann

( Berlin ) , Troßbad ) ( Frankfurt ) , Pelzet ( Stettin ) ,
Schellen ; ( Berlin ) , Lauterbach ( Leipzig ) , Langkutsch
und Kibbcrt ( Berlin ) , Bedarfs ( Frankfurt ) , Dieckmann

( Hannover ) , Tschader ( Dresden ) , Fricke ( Hannover ) ,
Schuhmacher ( Hamburg ) . ( Sp. - Tgbl . - Wicn. )

Motorischer Ausslug bei einem Segelflieger . Der
bekannte deutsche Segelflieger Wolsgang Kleinste »
rer » der schon im Vorjahre die ersten gelungenen
kurzen Segelsinge zustande brachte , will jetzt einen
neuen Apparat mit einem kleinen Motor aus »

statten , der nur dazu dient , der Maschine den nötigen
Abflugschwung zu erteile », worauf , wie der Konstruk -
tcur hofft , der reine Scgclslug für unbestimmte Zelt
einsetzen kann . Bisher mußte dieser Aufflug durch
menschliche Muskelkraft bewirkt werden . Herr Klcm -

perer glaubt , daß durch die Unterstützung eines klct -
neu MotorS beim Abflug ein weiterer Schritt in der

Perbesserung der Segelflugzeuge getan werden könn «.

Die Volksbuchhandlung

Ernst Sattler ,
karisbao

unterhält ein reichhal »
tiges Lager jeder Art

LsterMr .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

naschest geliefert .

Hausfrauen !

Achtung auf die neue Packung der bekannten

V I S A N - MARGARINE :

Ein Versuch mit dieser Ware überzeugt dafs Visan der besten Butter

völlig gleichwertig ist . Visan schmedct wie Butter , ist genau wie Butter
zu verwenden , ebenso ergiebig , kostet aber nur das halbe Geld .

- dl (

M Set » itMWW . Bereinsnachrichten .
Da » Chaos in der sranziiflschen lommuntfti »

schen Partei . Aus der kommunistischen Partei
Frankreichs werden die Führer der Reihe nach

ausgeschlossen . Jetzt hat der Ausschluß den lei¬

tenden Sekretär der Partei S o u t i f betroffen ,
Weil er eine Kampagne „gehässiger Berleumdun

gen , gegen die Sowjetrepublik , gegen die komm «

niftischc Internationale und gegen gewisse Mit¬

glieder der französischen Partei führte " . Soutis
beruft sich darauf , daß er seinem Unmut über die ,

Zustände in der Partei nur in Privatgesprächen |
Luft gemacht habe . Diesen Grund ließ aber die

Parteileitung nicht gelten » nd schloß ihren Sekre -
tär ans . Gleichzeitig mit ihm Wurde der Abg.
Radi ausgeschloffen , der sich mit früher ausge -
schlossenen Parteimitgliedern solidarisch erklärt

hatte . Die Ausgeschlossenen haben eine eigene
Partei gegründet , die sich sozi a listische F ö -
d e r a t i o n nennt und die 21 Bedingungen Mos¬
kaus ablehnt . Vermutlich ist die neue Partei der

Uebcrgang der Ausgeschlossenen zum Wiederein¬
tritt in die alte Partei . Interessant ist auch , daß
sich die Mitglieder der kommumstischen Parle ,
dem Moskauer Beschluß auf Austritt aus den

Freimaurerlogen nicht fügen wollen . Die

sauberen Herrschaften wollen die Gemeinschaft ,

louristenvereiu . Di « Natur »
fiennbc " Prag . Samstag , 30. Dezem »
her Zusammenkunft Caft „Nizza " ,
Besprechung für das Sonntag , und

Montag - Programm . — Generalver¬

sammlung im Jänner , besondere
1334

Oerausgeber : Dr. Ludwig <l z e ch und Karl Heimat, .

DeraiUwartlicher Redakteur : Dr. Smll Strauß .
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die sie in den Freimaurerlogen mit den bürger -

lichen Intellektuellen verbindet , nicht aufgeben ,

ron 29 . Dezember bis 4 . Jttnner .

Udo - Bflo 1243

Das maskierte Mftdctaen
Lustspiel mit OSSI OSWALDA

Xatnraufnahni «. Lcltmerlts . Naturaufnahme .
Einfälle des Dr . Mar . fax .

Lustspiel .

M « Ml « Uj[ 1
Ense KentineutoMts ,

Goldenes fireuztl . i » m - mumm .

®aiMMan9eutTAtsSertiiH | nns
Prag , gmeett ) SS ( Urania ) . , « »

Cafe Nizza
« •

Kgl . Weinberge , JungmannstraOe 27 .
Unser Stammlokal .

UMail „Lldovst däm "
der Genoesenechaff „ Ganymed "
" " " " 1 PRAG IIKonzert . -

Hyhernskä
■ V Nr . 7.

Teplitz - Schönau .
CAFi EUROPE
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